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JUseod -Ausgabe.

Pit Aussichten für 1902 in England.
Unser Londoner  u .-Korrespondent schreibt:
Die Aussichten für das Jahr 1902 ans wirtschaft¬

lichem Gebiete in England hängen, wie sich hier ^ eder-
snann sehr wohl bewußt ist, in aller erster Lime von der
baldigen Beendigung des Krieges ab. Auf diese glaubt
znan jetzt mit größerer Gewißheit denn fe zuvor rechnen
m können und erwartet dementsprechend einen allge¬
meinen geschäftlichen Aufschwung. Daß derselbe dringcru.
erwünscht ist, darüber kann Niemand un Zweifel sein,
der die geMftlicheSituation iuEngland nur eimgermaßen
kennt. Der Krieg, in Folge dessen die Goldproduktion
des Transvaals während zwei und eines halben wahres
stockte, vcraulaßte eine gewaltige Vermehrung der
Staatsschuld und der Besteuerung, und entzog riesige
Kapitalien der produktiven Arbeit. Gleichzeitig aber
wurde das Vertrauen des Publikums in die nationall
Sicherheit durch die Entdeckung schwer erschüttert, daß
die gegenwärtige Negierung sich un Zusalnmenhange mit
dem Kriege als ganz und gar unfähig erwies und das
so kostspielige und vielgepriesene Heer ein würdiges
Seitenstück zu derselben bildet. Zu alledem kam noch die
völlige Unterbrechung des Geschäftes mit L-udafrika und
der Einfluß , den die ökonomischen Krisen m den ver¬
schiedenen kontinentalen Ländern , die verheerende Dürre
in Indien und Australien , sowie der Krieg m China au- -
üfttcn. Zur Verschlimmerung der L-iluation trug der
allgemeine Preisfall von Handelsgütern ,eder Art nn
Im und Aiislande bei, der theils aus das Kouw des
Krieges, theils aber auch auf den des Ulstuges zu
schreiben war , der auf dem Gebiete des u,rust-Wesens ge-
irieben wurde. Der Kurssturz , den Kon,als d cses
feinste aller Staatspapiere , erlitten , laßt sich cbciisalls
nicht ausschließlich ans erstere Ursache,zurucksuhren, den ,
u wurde auch durch die Unterbrechung der ---chuldeu-
lilgung mit verursacht. _ . ,

Ei'.glische Eiscubahnwerthe sind wahrend de» abge-
lanscneu Jahres cbciisalls bedentend zuruckgegangen.
aber Niemand vermag für die unbefriedigende geschcu-
Mw Situation eine Erklärung z>i liesern. und mißerdem
mußten die Reingewinne der Bahnen selbstredend durch
die Vertheueriing vo:i Kohle, Stahl mid Eisen erdem
Aber Balniaktien, ebenso wre Konsols haben selbst von
chn/r einschneidenden Besserung der Berbaltinsse m
neuen Jahre keine vollständige ürebablütiruiig »u er
warten ^ Ten Bahnen mit Tampsbetrieb droht eben
stwt allenthalben die mächtige Kontirrrenz der mittels

Elektrizität bewegten. Diejenigen Klassen, die m Eng¬
land ihr Geld in Bahnaktien oder Konsols anlegen, setzen
sich aus den vorsichtigsten Kapitalisten und sparsamsten
Leuten zusammen, die die größte Sicherheit hoh
Interessen vorziehen. Diese sind mm trotz aller Vorsicht
schwer getroffen worden, und dre Kaufkraft der Station
hat durch die verminderten Dividenden ebenso wie durch
die voii weichenden Kursen veranlaßten Kapitalverluste
schwer gelitten. All das rief zeitwellig eine recht pessi¬
mistische Stimmung hervor, doch wre gesagt, erwartet
man iiun Wunderdinge voii der Beendigung des Krieges,
schon weil alsdann die Goldproduktion sofort wieder nn
«ofleii Umfange ausgenommen werden durfte. Wenn
aber erst einmal die Goldzufuhren m Europa den alten
Umsang annehmen, reckfnet man auch darauf d e
Banken und sonstigen Finanzinstltute wieder berech
williger Kredit gewähren zu seheii als m letzter Zeit, und
davon hängt ja auch schließlich em gvschas licher Anf-
sckiwulig in weit höherern Grade ab, als von einem
fliissigen Geldstande, der gcgewvärtig bereits ans den
meisten Geldmärkten zu verzeichmm ist Wenn auch bei
deii Hoffnungen, die England auf das neue ^ ahr setzt,
wie gesagt, das Kriegsende eine ausschlaggebende Rolle
spielt so erwartet man doch auch z. B . ungenieni viel.L , w A'öderatioii Australiens und deii nun da¬
selbst vorzunehinenden öffentlichen Arbeiten. Seme
neneil Brücken hat Australieri freilich aber soeben m
Amerika bestellt, uiid John Biill thäte entschieden gut,
nicht allzu viel von 1902 zu erwarten ._

Deutsches Reich.
Deutsch-russische Wirthschaftsbezichungen

L. Berlin , 5. Januar
Wir hatten in diesen Tagen Gelegenheit, einen nam

batten russischen Itationalökonomeii über die Aussichten
der zukünftigen deutsch-russischen Tarifvertragsverhand-
luiigen zu befrageii. Unser Gewährsmann , der schon
durch seine gründliche Kenntniß nicht bloß der russischen,
sondern auch der deutschen Zustande, durch serne Vorliebe
für deutsches Wesen, durch seine ruhnrenswei the Be¬
anlagung zu einsichtsvoller -̂ bzettwitat über den Arg¬
wohn irgendwelcher Parteinahme erhaben ist erklärst
kurz und bündig : Ein Handelsvertrag wird Nicht zu
Stande kommen. wenn die deutschen Getreidezolle erhöht
werden. Er ist der festen Überzeugung , daß die bezug-
licben Warnungen des russischen Finanzminrsiers mehr
sind alsder Versuch, zunächst eine für Rußland günstigere
Vertragsbasis zu erlangen , von der hinterher wdoch
wieder' abgegangen werden könne. Er glaubt sicher, daß
die Regierung setiies Landes keine Zugeständnisse machen

wird. Auf die Frage , wohin Rußland im , Falle des
Inkrafttretens deutscher Getreidekampfzolle seinen
treideüberschutz absetzen wolle, kam die Erwiderung , »atz
das Bedürfniß irach Erhaltung des deutschen Markws
für die russische Getreideproduttion merkwürdig «ver¬
schätzt werde. In Deutschland gehe man immer davcm
aus , daß Rußland hervorragend Roggen^auSfuhre, flw
welche Getreideark wir allerdings die, Hauptabnehmer
sind. Aber die Vorstellung hiervon ist nicht znehr so
richtig wie sie vor zehn und zwanzig Jahren sem inochte,
iind die bezüglichen Zahlen werben meistens garnicht ge-
prüft ; inan schleppt sich immer noch mit einem unge-
sähreri Bilde eines Zustandes hm, der so, wie nrcm ihn
ich denkt, in der Wirklichkeit nicht mehr vorhanden ist.
Die Wahrheit nämlich ist, daß von der russischen Aus¬
fuhr nach Deutschland, die rund 600 ^ nllionen Mark be¬
trägt , nur etwa ein Zehntel aus Roggen entfallt . Me
Wahrheit ist ferner, daß in der russischen Getreideausfuhr
neuerdings Weizen dem Roggeii wert voransteht, ^ n
Rußland ist man der festen Meinung . daß es eine voii
der Geschicklichkeitder Regierung wie , des Getieide-
handels sehr wohl zu lösende Aufgabe sei, sur das Ge¬
treide, das etwa nach Deutschland nicht mehr cchgesetzt
werden könnte, Ersatzmürkte in England , den Nieder-
landen und Belgien zu finden, alles Lander m denen
der Weizenverbrauch überwiegt. Gewiß wurde es, so
äußerte sich die befragte Autorität , werter, Ws hmster
Schlag empfunden werden, wenn em Mell des msh«
nach Deutschland abgesetzteir Roggens rmverkmlft Metbat
müßte, aber es würde sich doch nur um einen verhsmiitz-
mätzig geringen Theil handeln, und es wäre schließlich
nur Sache der Organisation , diese Mengen rm Anlmide
selber an die Konsumenten heranzubrrngeii. , Es stehe
nicht so daß Rußland nicht wisse, wohin Mit semem Ge-
!Liib °-,chu°. und M » « Halb N- NAMZKVielmehr sei die Hanpttriebfeder der Ausfuhr dre
wendigkcit für die großrussischen Bauern , ihre Stcn ^ n
durch schiiellen Abms- dev- Getreides hereinzubiingen.
Würde unter dem Druck eines Zollkrieges mit Deutsch¬
land das Bedürfniß dringend werden, angemessene Re¬
formen in der Agrargesetzgebung, wie m der Besteuerung
durchzuführen, so könnte der Zollkrieg wohl gar zum
Segen für Rußland werden. Denn eine von der fetzigen
Steuerlast einigermaßen befreite bäuerliche Bevölkerung
würde besser befähigt sein, Abnehinerin der imssischeli
Industrie zu werdeii, die ihrerseits wieder im Falle ernes
Zollkrieges den greifbaren Richen davontruge durch Er¬
höhung der Jndustriezölle vom dentschm Wettbewerb ml
eigeneii Lande weiiiger bedrängt zu werden. Unŝ : Ge¬
währsmann macht darauf aufnierksam, daß dre fuhreiide
Intelligenz seines Landes sch>on seit längerer f-eit -mi
Bedenkeii auf die einseitige Pflege der Getreideausfuhr

Schluß. N^ druck vtrbotcn.

Die Malerin.
Novelle von Robert Kohlrausch.

Ilm bessere Gedanken zu finden, ging ich nach der
Arbeit gegen Abend in den englischen Garten hmaus , zu
der st inenren Bank, wo wir uns neulich getroffen habem
U war sehr Mn unter den Bäumen dort , noch hell, und
M Wustes, freundliches Licht in den Zweigen über mt.

Vatte meinen Hut heruntergenommen iind den Kops
gegen die hohe Lehne gebeugt; wenn Jemand auf dem
IS hmtm L ^ i. so 'konnte er iNich Nicht be-
meRen. lind nun hörte ich mit einem Male die
Stimmen zweier Menschen von dorther ; ein Mann und
Äe ^ > an sprachen mit einander . n>iü ich wußte beim
ersten Worte, das ich von ihm hörte, wer dieser Mamr
war Ich kannte seine Stimme , denn ich hatte ste fa ge-
jeßl Jetzt aber sprach er zu einer Anderen m demselben

Gone mit dem er metii Herz bezwungen hatte, dem gegen-
äber ich widerstandslos und ohnmächtig gewesen war.
Ind nicht der Ton allein, auch seine Worte sprachen von

cstebe Noch mehr, sie sprachen auch von nur . ^Sie tonne
dock niemals glauben, daß er in Wahrheit dieses garstige
GeschEgoliebt habe, daß er im Ernst darandenten
könne solch eine anmuthlose Mißgeburt zii Helrathen.
Komödie sei Alles gewesen, voii der Liebe zu ihr diktirt.
Sie habe ihn bingehalten und ihii gegimlt und darum
Labe auch er ihr z^ gen wollen, daß er pe entbehren könne;
mit Absicht habe er sich damals im saal das häßliche
Mädcheir ausgesucht, nni ihre Eifersucht zu reizen mdem
0 aerade dieses Wesen vor ihren Augen auszeichnete Es
sei kein Zufall gewesen, daß er beini Batzelwurm mit ihr
Mammengetrofsen sei; von ihrem Diener habe er heraus-
a brsckN wann sie dorthin zi, fahren gedenke, um 'hrest
Mllen ei ec gekommen, weil er ihren Anblick Nicht mehr
Labe entbehren können. Es sei ein kühnes spiel gewesen,
1das / r gespielt habe, an ibreli verzehrenden Aiigen aber

^ ' Ze waren stcĥ ' gÄlwben, während er sprach, und
-jedes Wort war Mer die schmale Steinwand herüber gu

mir gedrungen. Nun gingen sie langsam vorwärts , dann
standen sie nur gegenüber. Ich habe nur wenig ge-
prochen, ich habe mich nicht erniedrigt ; erst als ich zu
Hause war , habe ich geweint 'Nun die schlaflose
siiistere Nacht, die mir verherßeri war , und Gott allem
weiß was Alles ich in dieser Nacht beweint und begraben
Lobe Darum aber wird er mir auch verzeihen, was ich
Ln will m7nmß . wenn er sich um die Thaten von uns
armseligen Geschöpfen bekümmert. Es ist eine wiinder-
schöne Welt, in die er uns hineingesetzt hat , aber um m ihr
leben zu können, mutz man zufriedeii oder glücklich seiu.
Ich bin beides gewesen, das eine Jahre lang , da» andere
iiur eine kurze Woche hindurch; nun aber kamr ich kems
von beiden mehr werden und darum streiche ich aus , was
noch kommen könnte. Das Eine bält mich und gwbtmir
Kraft - Dazu war ich zu gut. Ich bin häßlich, Ungeschick,
ungeeignet Liebe zu erwecken, aber so nur zu emem
Aeriment mißbraucht zu werden,
Thier , so als Versuchskarimchenh-ingeschlachtet gU wer
den — dazu war ich zir gut!

Und über Alles das Eine : Jcg mag nicht mehr . M
kann Ihnen gar nicht sagen, wie müde ich bm . Da^grebt
cs nichts Besseres, als in dieArme einer gnädigen, guugen
Mutter zir flüchten und sich an ihrem Herzen m erne
Sck u nmer wiegen zu lassen, der inemals endet. Uiid
wenn sie mich dabei zerdrückt, ans lauter Liebe was
tlmt's ^ Tie Liebe hat mich ohnehin schon zermalmt , und
es ist iiur noch dieser häßliche, zerbrochenêKorper übrig,
der zertrümmert werden muß. Ermnerii -sie sich, i i
damals am Wasserfall sagte: „Es ivare em guter Or
-um Sterben?" Dorthin gê e ich morgen, denselben
Weg. den wir zusammen gegangen sind — ich kann mm
nicht denken, daß es erst wenige Tage sind lestdem rm
werfe mich der großen, gewaltigen Mutter ans Herz.
fürchte mich nicht, und Niemand wird um mich meinem
Sw sind der Einzige, das fühle ich, der zuweilen an mich
Len wird und daruni möchte ich Ihnen êm kleines
Andenken hinterlassen. Die Copie vom „prruchtekranẑ,
vor der wir uns kennen gelernt haben, ist gerade fertig
geworden; die sollen Sie haben und noch etwas -luderes
dazu Ich habe es dock nicht lassen tonnen , rch habe den

Wassersall aus der Erinnerung gemalt. Es ist natur.
lich wieder ein schlechtes Bikd geworden, aber ich meine,
es wird Ihnen Allerlei zu deiiken gebennvenn Sie es vor
sich haben, und mit dafür sorgen, daß wie Ihre Atalerm
nicht ganz vergessen. ^ ,

Den Brief gebe ich erst morgen Früh m Oberaiidorf
zur Post ; Sie haben ihn danii wohl am Nachmittag, wenn
es geschehen ist. Ein eigenes Gefühl ist es doch, mit eiiwm
Menschen so gleichsain nach dem Tode zu sprechen; eben
so eigen, wie es mir heute vorkommt, hier mit diesem
Schreiben vor mir zwischen all ' den Menschen zu sitzen,
die keinen anderenZweck zu haben scheinen, als dirrckfEssen
und Trinken ihr Leben zu sristeii. Und nun zum Schluß '.
Ich sage Jhiien esti herzliches Lebewohl zum Abschied
Bedmiern Sie mich nicht; ich habe mein Schicksal wohl

tt)cil id) fo buTtntt fein fonnte , zu bettfett/ etn
Mensch könne sich in die Anna HMer verlieben, die nun
aus einer Welt hinausgeht , in der sie überflüssig war.
Noch einmal : Leben Sie wohl !"

Ich war für ein paar AugeMücke wie gelahmt, als
ich deii Brief gelesen hatte . Dann sprang ich auf und griff
zu uicineni Hut , um fortzustürmen, ohne genau zu wrsfen,
was ich zii thuii beabsichtigte, von deni uMestlMmten Ge¬
fühl getrieben, daß etwas geschehen müsse, das Furchtbar
ru verhindern , wenn es noch möglich sei. Der Emtritl
der Magd erst brachte mich zur Besinnung ; sie iibergab
mir ein großes verschnürtes Paket , in dem ich sogwich die
beiden Bilder vermuth>ete. die Anna Huber sur mrch be¬
stimmt batte. Diese Sendung , die am Nachmittag sur
wirb War ausgegeben worden, brachte mir eine NNW,
tran -iae ^Bestätigung für die erfolgte Airsführung des
verzmeifelten Planes . Nun sah ich auch nach dem Stempel
des Briefes und erkannte, daß ec von Oberaudorf tat
_ nach menschlichem Ermessen mußte es zu fpat fern für

Das^Coursbuch sagte inir , daß ich nur noch den letzten
Schiiellzug benutzm konnte, der in der Nacht über den
Brn er fährt , und in einer Aufregung , wie ich sie rm
mvor Nrrchlebt hatte, verbrachte ich die wemgen Stunden
K m secher Abfahrt - Erst als ich im Coups saß und
S ISüi 0» . fUMtc, » utte ,ch ° ° « emg
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blickt und eine Wandlung der grundlegendenBedingungen
des nrssischen Wirthschäftelebens nach dieser Richtung hin
als Heimittel gegen viele Schäden betrachten würde . Die
Forderung der russischen Industrie , gegen die Einfuhr
deutscher Jndustriewaaren besser geschützt zu sein, würde
hiernach keineswegs allzu stark durchkreuzt werden durch
das bei uns immer angenommene Interesse der russi¬
schen Landwirthschast an der Erhaltung des deutschen
Marktes. Ob die hier geschilderte Auffassung unter allen
Umständen maßgebend für die kommenden Vertrags -Ver¬
handlungen wird sein müssen, darüber enthalten wir uns
zunächst eines abschließenden Urtheils , aber Vorbeigehen
kann man an deri mitgetheilten Ansichten Wohl nicht.
Das Gespräch berührte u. A. einen Punkt , der unseres
Wissens in der deutschen Oeffentlichkeit bisher kaum ge¬
streift worden ist. In Berliner Finanzkreisen geht ein
Gerücht um, wonach es der diplomatischen Geschicklichkeit
des Grafen Bülow vielleicht gelingen könnte, die russische
Regierung zum Einlenken zu bewegen, indem nämlich
Herrn v. Witte für den Fall , daß er sich die Erhöhung
unserer Getreidezölle gefallen ließe, die freundlichere
Pflege des russischen Anleihebedürfnisses auf dem
kapitalskräftigen deutschen Markte zugestanden werden
würde. An und für sich klingt das nicht so ganz un-
lvahrscheinlich. Es wird für Rußland immer schwerer,
aus Frankreich Geld herauszuholen, und ein festeres 23er-
hältniß zu den Märkten von London und New-Iork will
sich auch nicht herausbilden, während der Finanzfaden,
der ehemalig nach Berlin führte, nur wieder angeknüpft
zu werden brauchte, um den Verlegenheiten des russi¬
schen Finanzwesens einigermaßen abzuhelfen. Indessen
konnte der befragte russische Freund , der von den be¬
treffenden Gerüchten ebenialls Kenntniß hatte , nicht
finden, daß die Situation damit in ihrem Kernpunkt ge¬
troffen sei. Das deutsche Angebot nach dieser Richtung
hin würde, so nieinte er, nicht genügen, um die entgegen-
stehenden Gründe zu beseitigen, die das Zustandekommen
eines neuen Handelsvertrags ausschließen, wenn die
deutschen Agrarzölle steigen.

Aufhebung einer Kabinettsordrc?
Eine nebensächliche Bemerkung in einer Besprechung,

)ie der BerlinerPrivatdozent der Geschichte Dr . Hermann
Oncken den Manteuffel'schen Memoiren gewidmet hat,
wird in der -Oeffentlichkeit stärker beachtet, als es uns
angemessen erscheinen will. Lücken behauptet nämlich,
daß die Kabinettsordre von 1852, wonach kein Minister
ohne Wissen des Ministerpräsidenten dem König Vortrag
halten sollte, „nach achtunddreißig Jahren aufgehoben
worden ist, als der Inhaber der Krone wiederum freiere
Hand in der Auswahl und Zulassung seiner Rathgeber
nöthig zu haben vermeinte." Oncken will also sagen, daß
Kaiser Wilhelm II . nach der Entlassung des Fürsten
Bismarck, der jene Kabinettsordre von 1852 ausgespielt
hatte, unr sich vermeintlicher Jntriguen ehrgeiziger
Kollegen zu erwehren, einfach einen Strich durch die
Ordre gemacht habe, sodaß heute der Ministerpräsident
nicht mehr beanspruchen könnte, von Vortragsabsichten
eines Ressortchefs beim Monarchen unterrichtet zu wer-
den. Bevor man sich über die Sache eingehender äußert,
müßte man aber wissen,, woher Oncken reine Kenntnißchat.
Einstweilen hat man der: Eindruck, daß er aus einer
Situation , die sich ihm nach den Ereignissen voni Früh¬
jahr 1890 begreiflicherWeise in einer ganz bestimmten
Gestaltung darbot, lediglich die ihm logisch erscheinenden
Folgerungen gezogen hat. Er wird rneineir, daß der
Kaiser, der den Anspruch des Fürsten Bismarck damals
doch zurückgewiesen, später die entsprechenden Konse¬
quenzen gezogen und die lästige Kabinettsordre von 1862
wirklich aufgehoben hat. Uns will es scheinen, daß, wenn

dieser Aufhebungsakt thatfächlich erfolgt wäre, längst
schon etwas davon hätte bekannt werden müssen. Mög¬
lich immerhin, daß Oncken ein gutes Recht zu seiner Dar¬
stellung hat, aber zunächst ist der Zweifel erlaubt . Jeden¬
falls wird die Sache nicht mit Stillschweigen begraben
werden können, sondern man wird aus irgend eine Weise
Genaueres über den wirklichen Hergang erfahren müssen.

*

* Hof- und Personal-Nachrichten. Noch einer Zu¬
schrift aus B on n a. Rh. an die „Bossische Zeitung" wird der
Kaiser  anläßlich der Immatrikulation des Prinzen' Eitel
Friedrich der Stadt Bonn einen Besuch abstatten. — Der be¬
vorstehende Besuch des Prinzen von Wales  wird in einem
englischen Blatte auf eine dringende Einladung des Kaisers zu¬
rückgeführt. In Wirklichkeit hat, wie die„Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" hervorhebt, der König von England durch seinen hiesigen
Botschafter dem Kaiser die Absicht, zur Beglückwünschung des¬
selben am 27. Januar den Prinzen von Wales zu entsenden,
mittheilen lasten. Der Kaiser hat den Prinzen als Gast an
seinem Geburtstag gern willkommen geheißen.

* Rundschau im Reiche. In O f f enba cha. M. be¬
steht seit einiger Zeit unentgeltliche Geburtshlllfe,
für deren Kosten die Gemeinde aufkommt. Im vergangenen
Jahre wurde diese Hülfe bei nahezu zwei Dritteln  der Ge¬
burten in Anspruch genommen. — Die Auswanderung
über Bremen  im Jahre 1901 üb cr t r a f die des Vor¬
jahres; sie betrug 110,606 gegen 96,961 im Jahre 1900. Davon
waren 9143 Deutsche. — Für den muthigen Vorkämpfer
für die Gehaltsaufbefferungder Oberlehrer, Dr. Heinrich
Schröder,  war , um ihn in seinem Vorgehen von der Be¬
hörde unabhängig zu stellen, unter dem höheren Lehrerstande
Preußens eine Sammlung veranstaltet worden. Nachdem diese
„S chr öder sp en d e" nunmehr überreicht worden ist, wird
vom Vorstande zur Kenntniß aller Betheiligten gebracht, daß
die 684 Einsendungen zur Spende den Gesammtbetrag von
100,205 Mk. 92 Pf. ergeben haben.

Ausland.
* Oesterreich-Ungar«. Wie der„B. L.-A." aus Wien

meldet, ist in dem Befinden  der Prinzessin Louise von
Coburg, die seit2 Jahren in einer Heilanstalt bei Dresden unter¬
gebracht ist, in den letzten Tagen eine bedeutende Verschlimme¬
rung cingetreten. Die Aerzte konstatirten eine partielle Gehirn-
Paralyse und erk.ärten den Zustand als hoffnungslos. — Das
„B. T." meldet aus Wien:  Jnfoige der deutschen Beschwerde
wegen der polnischen Demonstration im gatizischen Landtage
bereitet die Regierung eine öffentliche'Mißbilligung der Er¬
klärung vor, die Fürst Czarloryski im galizischen Landtage ab¬
gegeben hat. Vermuthlich ist das Fremdenblatt berufen, das
betreffende Communiquö in den nächsten Tagen zu veröffent¬
lichen, nachdem die„Politische Korrespondenz" bereits den wahren
Sachverhalt der Wreschener Vorfälle gegenüber den polnischen
Entstellungen berichtigend mitgetheilt hat. — In Lcmberger
maßgebenden Polenkreisen wird mit aller Bestimmtheit versichert,
daß eine fortgesetzte Brüskirung der Polen Seitens der preußi¬
schen Regierung die politischen und wirthschaftlichen Interessen
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns aufs Schwerste schädigen,
und daß, falls die preußische Regierung nicht freiwillig ein.enke,
die Polenfrage zu den folgenschwersten Komplikationen zwischen
Deutschland und Oesterreich führen müffe. — Ein hochofficiöses
Kommunique im „Fremdenblatt" bezeichnet alle Meldungen von
einer angeblich bevorstehenden Annexion Bosniens und der
Herzegowina als lügenhafte Erfindungen. Oesterreich-Ungarn
stehe nach wie vor auf dem Standpunkte, an dem Status quo
auf der Balkanhalbinsel unbedingt festzuhalten.

*  Italien . Aeußerungen , welche Detcasse  gegen¬
über dem Pariser Korrespondenten eines italienischen Blattes
hinsichtlich Albaniens that, werden in Rom nicht wörtlich ge¬
nommen. An maßgebender Stelle sagt man, wenn das Gebiet
zwischen Serbien, Maced'onien und dem'Meere dereinst zu einem

selbständigen albanesischen Staat sich zusammenschließe, würdet
die Wünsche erfüllt sein. Bis dahin seien jedoch die italienischen
Jntereffen im Einvernehmen mit Oesterreich genügend geschützt.

* Belgien . Der König der Belgier  beabsichtigt,
demnächst eine Reise nach Algier zu unternehmen.

* Rußland. Dem russischen„Invaliden" zufolge werden,
um nach Möglichkeit jede Zerstückelung von Kavallerie-Ab-
theilungen ini Dienste als fliegende Posten zu beseitigen, Kom¬
mandos von Stabsvelocipcdistenformirt, welche bei den
Jnfanterie-Abtheilungcn, außer Finland, im europäischen Ruß¬
land und Kaukasien zu zwei bei jedem Infanterie-Regiment, zu
einem bei der Reserve und den Schützenrcgimcntern oder
-Bataillonen eingestellt werden.

* Spanien. Die Polizei entdeckte in den Städten Teres,
Algar und Arcos (Provinz Cadiz) verschiedene anar¬
chistische Verschwörungen  und beschlagnahmte mehrere
wichtige Schriftstücke, welche darthun sollen, daß die Anarchisten
die Niederbrennung verschiedener Besitzthümer geplant haben. —
Einer Depesche aus Barcelona  zufolge beschlossen in letzter
Nacht die Arbeiterinnen, sich den ausständigen Arbeitern anzu¬
schließen. Man nimmt an, daß sie am Dienstag die Arbeit
niederlegen werden.

* Congostaat. Wie die letzten Meldungen aus dem
Kongo staat  besagen, sind den aufständischen Eingeborenen
mehrere hundert Maschinengewehreabgenommen worden. Die
portugiesischen Eingeborenen sind von den Congotruppen in ver¬
schiedenen Gefechten geschlagen worden.

* Bereinigte Staaten . Aus Washington  wird über
London  telegraphirt: Im Weißen Hause wurde bekannt ge¬
geben, daß Miß Alice Roosevelt die durch den deutschen Bot¬
schafterv. Holleben übermittelte Einladung Kaiser Wilhelms,
seine in Amerika im Bau befindliche Uacht zu taufen, ange¬
nommen habe. Die Einladung des Kaiseres war in äußerst
freundschaftlicher Fassung gehalten und Präsident Roosevelt ant¬
wortete in gleicher Weise. Der Präsident wird jedenfalls seine
Tochter bei der Schiffstaufe begleiten. Es verlautet auch gerücht¬
weise, der deutsche Kronprinz werde dazu nach Amerika kommen.
Die ritterliche Aufmerksamkeit des Kaisers erregt in der Fansilie
des Präsidenten lebhafte Genugthuung. Auch die amerikanisch«
Presse spricht sich sehr sympathisch darüber aus. Die„New-Aotker
Times" sagt, derartige Beweise von Takt und Liebenswürdigkeit
gewännen an Werth, wenn sie von Königen kämen. — Nach amt¬
lichen Meldungen bestätigt sich die Freilassung der M i ß S t on e
nicht. Es liegen vielmehr Anzeichen vor, daß dieselbe schon seit
längerer Zeit t od t ist.

* Süd -Amerika. Die „Agence Havas" meldet: Du
argentinisch - chilenische Streitfrage,  hat sich
neuerdings verschärft  infolge des Verhaltens der chilenischen
Diplomatie während der schwebenden Verhandlungen, daß man
Buenos Aires als illoyal betrachtet. Die argentinische Regie¬
rung, die alle Mittel erschöpfte, um aus gütlichem Wege Be¬
friedigung ihrer Ansprüche zu erlangen, beabsichtigt, die Ver¬
handlungen abzubrechen und die diplomatischen Beziehungen
mit Chile zu suspendiren, und ordnete, um für alle Eventuali¬
täten vorzusorgen, an, daß Flotte und Landheer auf Kriegs-
fuß  zu stellen seien. Die Bevölkerung billigt die Haltung der
Regierung. _

Der Freiheitskrieg der Knren.
London, 4. Januar. Eine Depesche Lord Kitcheners aus

Johannesburg  meldet : Bruce- Hamiltons Kolonnen
machten seit dem 29. Dezember östlich von Ermelo 100 Ge¬
fangene, worunter sich General Erasmus befindet, und erbeuteten
eine beträchtliche Menge Vieh und Wagen.

tick. London, 5. Januar . Das Kriegsamt veröffentlicht
die monatliche Verlustliste der englischen Truppen in Südafrika.
Sie umfaßt 96 Offiziere und 2233 Unteroffiziere und Mann¬
schaften. Seit Beginn des Krieges sind im Ganzen 24,299 Eng¬
länder kampfunfähig gemacht worden.

tick. London, 6. Januar . Cecil Rhodes und Jameson sind
gestern Abend hier eingetroffen.

ruhiger , aber cm der Stelle der Erregung bemächtigte
sich meiner ein gewaltiges Mitleid , eine schmerzliche
Melancholie, noch genährt und gesteigert durch das
finstere nächtliche Bild, an dem der Zug mich vorüber-
sührte. Im Westen, ganz nahe am Horizonte , stand die
noch kleine Sichel des zunehmenden Mondes mit mattem,
gelbem, ein wenig ins Röthliche spielendem Licht. Aber
seine Strahlen trafen die Erde nicht mehr , sie gingen
darüber hinweg, und vor seiner Helle erschienen ihre
Flächen und ihre leichtenHügel, erstarrten riesigen Wellen
so ähnlich, in ein Alles verschlingendes Dunkel getaucht.
Ernst und schwarz glitten einzelneBaumgruppen vorüber,
in etwas weiterer Ferne war von Form und Farbe nichts
mehr zu erkennen. Ter Mond sank tiefer und tiefer,
während der Zug durch diese düstere, schweigende Ein¬
samkeit dahinbrauste. Auch die Sterne , die am klaren
Gewölbe glänzten, hatten nichts Tröstliches für mein
Auge; kalt und gleichgültig sahen sie nieder auf dieses
nachtumsponneneStück der Erde, das mir unter seiner
schwarzen gewaltigen Decke wie ein riesenhafter Katafalk
erschien für Alle, die schon von ihr gegangen waren und
noch gehen sollten in Zukunft.

In aller Angst und aller bangen Erwartung aber
hatte doch immer noch eine ganz leise Hoffnung in meiner
Seele fortgelebt, daß irgend ent Zufall oder der be¬
ruhigende Einfluß der großen Natur meine Freundin
von dem letzten entsetzlichen Schritt könne zurückgehalten
haben. Gleich nach meiner Ankunft in Oberaudorf wurde
mir diese Hoffnung genommen. Ich fragte , sobald ich
aus dem Zuge gesprungen war , einen Bahnbediensteten,
ob etwas über einen Unfall dorr bekannt geworden sei,
und erhielt mit wortreicher Bereitwilligkeit die Auskunft,
daß allerdings keinUnfall aber ein Selbstmord am Vor¬
mittag sich ereignet habe. Eine junge Dame, die mit dem
ersten Zuge aus München gekommen sei, habe sich in den
Wasserfall beim Tatzelwurm gestürzt und sei natürlich
rettungslos verloren gewesen.

So war es geschehen! Ich war 31t spät gekommen,
es zu verhindern: ein leidenschaftlichesHerz vaktc aui-
gehört zu schlagen. Ruhelos ging ich während der Nacht
in dem Zimmer aus und nieder, das ich im „Brünstein"
mir hatte geben lassen, und als ein erstes graues Licht in
früher Stunde zu mir hereindrang, machte ich mich auf
den 23̂ zu meinem traurigen Ziel . Es war ein

nebliger, verschleierter Morgen , in matten llmrissen und
Farben sah der Kaiser herüber. Ich ging den Weg, den
wir damals gegangen waren, und bei der Erinnerung an
Annas Entzücken über die Schönheit um sie her füllten sich
meine Augen mit Thräncn um dies grausam hingeopferte
Herz. .

Es war noch früh am Morgen , als ich den Tatzel¬
wurm erreichte, doch hatten ein paar hülfsbereite Männer
das am vorigen Tage unterbrochene Suchen nach der
Leiche bereits wieder ausgenommen. Nun erhielt ich
auch Bericht über die letzte Stunde in 'Annas Leben. Die
Kellnerin, die ich von unserem 'Ausfluge her kannte,
hatte sie bedient und auf ihr Verlangen eine Tasse Kaffee
herbeigebracht. Sie habe das Fräulein wohl wieder¬
erkannt, berichtete sie mir , aber sie sei ihr gleich anders
und sonderbar vorgckommen; ihren Hut hätte sie mit
einem Zweig von blühender Waldrebe nmkränzt gehabt,
und als die Kellnerin fortgegangen sei, habe sie hinter sich
sprechen und singen gehört. Dann , als das Fräulein
schon gezahlt habe, sei es noch einmal umgekehrt, habe eine
einfache goldene Brosche von ihrem Halse gelöst und sie
dem Mädchen gegeben, als ein. 'Andenkeil für sie. Das
habe dann die Kellnerin mach mehr stutzig geinacht, und
sie sei schnell wieder heraus aus dem Hause und hinter
ihr her auf den: Wege zum oberen Wasserfall. Aber sie
sei doch zu spät gekommen, denn die Fremde sei ohne
'Aufenthalt und Besinnen über dieBrücke hinübergegangen
und noch ein paar Schritte aufwärts anr Wasser entlang.
Den Hut habe sie schon in: Gehen abgenommen und ihil
nun auf die Erde gleiten lassen; dann habe sie die Hände
über der Brust gefaltet, habe noch einmal nach oben zum
Himmel hinaufgesehen und sei dann, scheinbar ohne den
angstvollen Zuruf des Mädchens auch nur zu vermehmen,
ohne einen Laut von sich»zu geben in deil Fall hinunter-
gespruilgen, der sie gefaßt und gegen die Felsen ge¬
schmettert habe. — Die gutmüthige Kellnerin hatte ihren
voll Thränen beendeten Bericht eben beendet, als ent
Knabe mit der Botschaft gelaufen kam, daß die Leiche
gefunden sei, eine Strecke weit unterhalb des Falls in
einer 'Ausbuchtung des Ufers , wo tiefes mld ruhiges
Wasser sei. Bald kam auch der traurige Zug , und ich
konnte noch einmal in das Antlitz einer Freundin sehen.
Ter Körper war furchtbar zerschmettert und die Kleider
waren in Fetzen zerrissen, aber das Gesicht war unversehrt,

geblieben, und seine scharfen Linieil zeigten den Ausdruck
eines finsteren Ernstes.

'Auf einem leichten Wagen, nlit einem weißen Tuch
überdeckt, wurde die Todte 31t Thal gefahren. Ein Maul-
thier zog ihn, während am Hals des Thieres eine Glocke
mit fröhlichem Ton, der inir ms Herz schnitt, in den hell
gewordenen Morgen hineinläutete . In reiner Klarheit
standeil die Felsmassen jetzt gegenüber unverhüllt , in all'
ihrer Schönheit und Größe, als wollten sie noch einmal zu
der Todten hinüber grüßen, die, von ihrer Macht über¬
wältigt , sie knieend bewundert hatte.

Nahe vor dein Bahnhof begegnete uns eine alte, halb
erblindete Frau mit einem großen Korb voll Alpenrosen,
die ihre Enkelkinder aus den Schluchten des Kaiser¬
gebirges geholt hatteil. Ich kaufte den Korb mit seinem
ganzen Inhalt und wand m München mit eigenenHänden
einen mächtigeli Kranz daraus . Diesen Gruß ihrer ge¬
liebten. Berge legte ich meiner unglücklichen Freundin auf
das Grab . Ihr von der Kellnerin bezeugtes seltsames
Benehmen brach der 'Anschauung Bahn , daß sie denSelbst-
niord in iilomentailer -Störung des Geistes vollführt
habe, und so blieb ihr das ehrlicheBegräbniß nicht versagt.

'Alljährlich — es ist setzt der dritte Sommer seitdem
— am Tage ihres Todes lege ich einenAlpenrofenkranz
auf ihren einfachen Hügel, und für ein paar Tage leuch¬
ten dann hier die rothen Blüthen aus ihrem glänzen¬
den Grün , die lieblichsten Geschöpfe einer steinernen
Welt.

lieber meinem Schreibtisch aber hängen zwei Bilder:
eine Copie des „Früchtekranzes" und darunter in
kleinerem, bescheideneremUmfange das Abbild des
Wasserfalls. Oft , wenn ich dieses Bild betrachtet habe,
ist mir der wehmüthige Gedanke gekommen, daß doch
vielleicht noch eine tüchtige Malerin aus Anna Huber sich
hätte entwickeln können, wenn ihr Leben unter dem
Doppelglanz einer .zweifachen Liebe weiter verlaufen
wäre, wie in den wenigen Tagen , als sie dies Wasserbild
schuf: der Liebe zu einem Manne , der dieses Gefühl ver¬
diente, und der leidenschastlichenHingebung an die Natur,
die sie im Sterben selbst noch bezeugt hatte. Freier und
größer hat sie den Pinsel hier geführt, als je zuvor, und
für mein Auge leüt etwas von der Poesie und Größe jener
mächtigen Scenerie in diesem Bilde meiner armen
Malerin.
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Brüssel , 4. Januar . Meldung aus dem Haag:  Nach
hier eingetroffenen Nachrichten befinden sich die Kapbezirte
Caldinia, Canarvon und Clamwilliam im vollsten Aufstande.
Die Lage der Engländer wird dort täglich schwieriger. Die
Kommandos Maritz und Theron bedrohen Kapstadt. (M. N. N.)

bä. Liverpool , 6. Januar . Der burenfreundlichePastor
Pembrock wurde gestern von einer feindlichen Menge umringt
und bekämpft, als er sich zur Kirche begab. Es gelang ihm nur
durch seine außerordentliche Stärke, sich einen Weg durch die
Menge zu bahnen, indem er fünf seiner Angreifer niederschlug.

bä. New -York, 6. Januar . Das Comitg der amerika¬
nischen Transvaal-Liga hat das Staats -Departement ersucht,
bei der englischen Regierung die Erlaubniß einzuholen, einen
Pastor nach Südafrika zu entsenden, mit dem Aufträge, die in
den Vereinigten Staaten gesammelten Gelder an die in den
Konzentrationslagern untergebrachten Buren zu vertheilen.

Aus Kunst und Arven.
* Ein Dichterloos . Wir lesen im „Tiroler Tagblatt":

Es sind nun gerade zwei Jahre verflossen, daß der „Scherer" ein
Gedicht„An unsere Tiroler" enthielt, welches aus dem„Nachlaß"
des verschollenen Tiroler Freiheitssängers Mayr - Günther
stammte. Das genannte Blatt erhielt die Verse von einer ehe¬
maligen Schülerin des Dichters aus Kärnten und man glaubte
allgemein, der Mund des Sängers habe sich bereits für immer
gesch.ossen. Durch einen Zufall entdeckte man dann Mayr-
Günther im Armenhaus zu Innsbruck,  dem er von
seinem selbstverdienten Jahreseinkommen von 132 Gulden jähr¬
lich 110 Gulden abliefert. Der „Scherer" erließ einen Aufruf
an alle Volksgenossen zur Unterstützung des Dichters, und seither
ließ derselbe öfters seine Stimme hören, und die kraftvolle Gluth
und Leidenschaft seiner Verse läßt nur schwer ahnen, daß der
Scheitel Dessen, der sie schrieb, ergraut ist. Dank der Liebe der
Volksgenossen des Dichters und den Bemühungen der Abgeord¬
neten, die im Parlament sein« verfehmten Lieder verlasen und
dadurch die Publikation ermöglichten, ist es gelungen, einen
Sammelband trotz Acht und Bann seiner Poesieen zusammen¬
zustellen, der vor Kurzem im „Scherer"-Berlag in Innsbruck er¬
schienen ist. Eine kurze biographische Einleitung enthält die
wichtigsten Daten des reichbewegtenLebens WaYr-GüntherS.
Die Gedichte selbst sind mustergültig in Form und Inhalt und
stellen sich würdig an die Seite der Posieen eines Senn  und
G U m. Die Druckkosten des Bandes wurden durch die bisher
gesammelten Gelder gedeckt und es sei jedem Deutschen ans Herz
gelegt, eines seiner edelsten Brüder zu gedenken, und durch An¬
kauf des Buches seinen Lebensabend verschönen zu helfen.

— Wagner-Erinnerungen. Eduard Schurs, der be¬
geisterte Wagner-Apostel, dessen Schriften so viel dazu beigetragen
haben, Wagner in Frankreich populär zu machen, erzählt anläß¬
lich der Pariser Aufführung des „Siegfried" Einiges von seinen
persönlichen Erinnerungen an Richard Wagner. Er hat diesen
im Jahre 1869 in seiner Billa „Trebehen", in der Nähe von
Zürich, besucht, als er an seinem„Siegfried" arbeitete. „Ich
war bereits mit Richard Wagner befreundet. Ich habe ihn da¬
mals den dritten Akt des „Siegfried" auf dem Klavier spielen
hören. Wagner sang Brünhilde mit einer rauhen und unange¬
nehmen Stimme. Er gab wohl einen Eindruck davon, was dieses
Werk sein konnte; aber da er überdies auch nicht virtuos Klavier
spielte, so gestehe icb, daß ich nicht sogleich die Schönheiten seines
neuen Werkes begriffen habe. Ich mußte erst später bei der Erst¬
aufführung des „Ringes" den „Siegfried" in Bayreuth hören,
um den unnachahmlichen Reiz dieser Musik zu empfinden. Man
mußte Wagner sehen, wie er, sein Barett auf dem Kopfe, auf
Alles während der Proben achtete, a.s Regisseur, wie als Ge¬
sangsmeister und als Orchesterdirigent, wie er bald in den Saal
stürzte, um eine Wirkung zu beobachten, bald sich zu einem Künst¬
ler schlich, um ihm eine Einzelheit seiner Rolle ynzugeben". Eine
kleine Anekdote theilt Schurs von dem ersten Darsteller des Sieg¬
fried mit: „Karl Unger hatte zwar keine Stimme, wohl aber
völlig die äußere Erscheinung zu seiner Rolle; Wagner hielt mehr

auf den Darsteller, als auf den Sänger. Gegen diesen armen
Unger gab es eine ganze Kabale, um ihm seine Rolle zu entreißen
und sic Niemann zu geben, der den Siegmund in der „Walküre"
gab und den Tannhäuser in der Pariser Oper kreirte. Selbst
Frau Wagner betheiligte sich an der Kabale, und ich erinnere
mich, daß Wagner eines Abends, als er sich unter der Veranda
mitten unter Freunden befand, gereizt durch die Kritiken gegen
Unger, plötzlich aufsprang und sich, in den Saal flüchtend, aus-
rief: „Ihr seid eine Teufelsbande, und Unger wird trotzdem
singen". Schurs erzählte auch von den bekannten„Tannhäuser"-
Auffllhrungen in Paris , daß Wagner eine tiefe Dankbarkeit
seinen Pariser Freunden bewahrt habe, die ihn gegen die Jntri-
guen des Jockeyklubs unterstützt hatten, und daß er in Be¬
ziehungen blieb mit Baudelaire, Champfleury und Emile Ollivier.
„Im Jahre 1869 habe ich Wagner sagen hören, daß er, wenn
er jemals den Bau einer besonderen Bühne für sein Werk, an
die er unaufhörlich dachte, unternehmen würde, so würde er die
Verwirklichungseines Unternehmens gern in Paris sehen. Der
Krieg kam dazwischen und veranlaßte ihn, sein Gewehr umzu¬
schultern". Schurs besitzt eine deutsche Partitur des „Siegfried"
mit folgender Widmung Wagners: „Seinem urgetreuen, schick¬
salserkorenen werthen Freunde, E. Schurs, zurück und vorwärts
blickend, Bayreuth, 28. August 1875. Richard Wagner".

* DaS studirendc Deutschland. Auf s ä mm t l i chen
Universitäten des Deutschen Reiches  studirten
deutsche Reichsangehörigeim Winterhalbjahre 1881—87 26,362,
1892—93 26,569, 1896—97 27,286 und 1899—1900 30,665,
das sind auf je 10,000 männliche Einwohner 11,49 bezw. 10,55,
10,63 und 11,06 Studirende. Die Betheiligung der männlichen
Bevölkerung am Universitätsstudium ist aber nur im Durch¬
schnitte des Reiches annähernd gleichmäßig geblieben. In den
einzelnen Landstrichen und Staaten ist sie nicht gleich stark und
unterliegt auch ziemlich stärkerem Wandel. Im Osten und
Norden des Reiches ist die Betheiligung am Universttätsstudium
am schwächsten, auf je 10,000 männliche Einwohner 9,86 bezw.
11,00; abgesehen von Berlin und Brandenburg(13,24), sowie
den mecklenburgischen Großherzogthümern; am niedrigsten ist sie
in Posen (7,31), Schleswig-Holstein und Lübeck(7,24). Am
stärksten erscheint sie in den süddeutschen Gebieten(Hessen 15,67,
Baden 13,76, Württemberg 12,40, Bayern 12,43), auch Elsaß-
Lothringen, das vor 10 und 15 Jahren noch eine auffällig ge¬
ringe Betheiligung aufwies (4,55), entsendet zuletzt verhältniß-
mäßig viel mehr Studenten auf die Universität(9,49), als der
größte Theil des Ostens und Nordens und bereits beinahe ebenso
viel, wie Rheinland(9,97) und Westfalen(9,82), welche beiden
besonders gewerbreichen Provinzen allerdings jedenfalls nur
um deshalb verhältnißmäßig so wenig am Universitätsbesuche
betheiligt sind, weil sie ihre Söhne statt auf die Universitäten
auf die technischen Hochschulen entsenden.

* Ein Gemälde von Raffael von Pierpont Morgan
für zwei Millionen angekauft. Wieder wandert eins der
Meisterwerke europäischer Kunst über den Qcean in die Samm¬
lung eines amerikanischen Milliardärs. Wie aus Paris  ge¬
meldet wird, ist Raffaels berühmte Madonna des hl. Antonius
von Padua von Pierpont Morgan für 2,000,000 Mk. von Sedel-
meyer gekauft worden und wird auf der Winterausstellung der
Royal Academy in Burlington House ausgestellt und so den
Londonern zugänglich gemacht werden. Der. Preis, den der
amerikanische Milliardär für das Meisterwerk gezahlt hat, wird
kaum als zu hoch empfunden, wenn man bedenkt, daß, als
Kaiserin Eugenie im Jahre 1870 das Bild für den Louvre
kaufen wollte, die Summe von 800,000 Mk. für billig gehalten
wurde. Das berühmte Gemälde wurde für die Nonnen im
Kloster des hl. Antonius von Padua in Perugia gemalt und be¬
steht aus zwei Paneelen, von denen das Hauptbild die Jungfrau
auf einem hohen und reich geschmückten Thron mit dem Jesukind
auf den Knieen darstellt; die Gruppe ist von Heiligen, Johannes,
Katharina, Cäcilia, Peter und Paul, umgeben. Auf dem zweiten
Bilde, das ein Tympanum bildet, sieht man Gott Vater mit
zwei Seraphim im Hintergrund und zwei Engeln an seiner
Seite. Das Meisterwerk hat eine höchst ereignißreiche Geschichte.
Im Jahre 1867 wollte die britische Regierung es um jeden Preis

kaufen, aber die Verhandlungen zerschlugen sich; nach vielen
Wanderungen und zahlreichen Besitzern soll es jetzt ein Heimm
den Vereinigten Staaten finden.

— Ein Streit um das spanische Rational tlicater
beschäftigt seit einigen Tagen, wie aus Madrid  berichtet wird,
die Gemüther in Spanien lebhaft. Es handelt sich um eine Auf¬
führung von Rostands „Cyrano de Bergerac" im „Teatro
Espanol", die den Gegenstand der Unterhaltungen in den künst¬
lerischen und politischen Kreisen, in den Cafss und den Salons
bildet. Das erwähnte Theater ist nämlich das Heiligthum der
nationalen, dramatischen Kunst in Spanien, das Haus der
Calderon, Lope de Vega und Tirso de Molina; es steht natür¬
lich auch den Modernen, wie Echegaray, Galdos ec., offen, aber
d>er Vertrag zwischend-er Stadtverwaltung von Madrid, der
Eigenthümerin des Theaters, und dem Direktor verlangt aus¬
drücklich, daß die Autoren, deren Stücke während des ersten
Theils der Saison gespielt werden, ausschließlich Spanier sein
sollen. So bedeutet die Aufführung des Stückes von Rostand
in der That einen Kontrattbruch, und die litterarischen Nationa¬
listen fordern energisch die Ausweisung des fremden Eindring¬
lings; aber das Publikum scheint weniger radikal zu sein und
erfreut sich sehr an dem graciösen Stück. Sogar zum Gegen¬
stand einer Interpellation in der Kammer ist dieser Vorfall be¬
reits gemacht worden. Bei dieser vertheidigte der junge Schrift¬
steller̂und Deputirte, Rodrigo Soriano, lebhaft die Rechte der
Kunst, die keine Grenzen kenne, und verengte, daß das ganze
absurde Gesetz ausgehoben würde.

* Verschiedene Mitthcilungcn . Der frühere Direktor
der Stuttgarter Kunstschule, Genremalrr Claudius von Schrau-
dolph, ist, dem„Schwäb. Merkur" zufolge, in Eppan bei Bozen
gestorben.

Professor Rudolf Virchow  wurde gestern Abend beim
Verlassen eines elektrischen Straßenbahnwagensvon einem be¬
dauerlichen Unfall betroffen. Er kam zu Fall und zog sich eine
Verrenkung der Hüfte zu, sodaß er in seine Wohnung gebracht
werden mußte. Dem „B. L.-A." zufolge liegt irgendwelche Ge¬
fahr nicht vor, jedoch bedarf der Patient auf längere Zeit der
sorgfältigsten Schonung.

Otto Julius Bierbaum  hat seinen Vertrag mit dem
Trianon - Theater  nach gütlicher Vereinbarung gelöst
und ist von der Leitung dieser Bühne zurückgetreten, auf der
fortan in der Hauptsache das Genre der „Lebenden Lieder" ge¬
pflegt werden soll.

Strindbergs P assions spiel „Ostern"  wurde
am Münchener Schauspielhaus, trotz vortrefflicher Darstellung,
unzweideutig abgelehnt.

Die Aufführung von Wagners „Siegfried"  ge¬
staltete sich in Paris am Freitag zu einem wahren Triumph.
Die Gattin des Präsidenten Loubet, sowie zahlreiche Mitglieder
der hohen Aristokratie wohnten der Vorstellung bei.

Santos Dumont gedenkt seine Ballon reise über
das Mittelmeer  zwischen dem 20. und 25. Januar anzu¬
treten, und zwar von der französischen Küste aus nach Corsica.
Dumont, welcher einen Ingenieur mitnimmt, hofft mit einer Ge¬
schwindigkeit von 60 Kilometer in der Stunde fahren zu können.

Die bekannte Christian-Vereinigung Deutschlands zu Ehren
Dewets hat zum Besten der Buren „Ein Lied von Dewet"
herausgegeben. E. Humperdinck,  unser populärer Opern¬
komponist, hat den warmen Worten von I . Trojan eine feurige,
leicht singbare Melodie zugesellt, die allen deutschen Burenfreuden
bald sehr geläufig sein dürfte. Das Lied, dessen Titelseite eine
Abbildung der bekannten Schiersteiner Dewetbüste ziert, ist durch
M. Brockhaus in Leipzig zu beziehen.

Ein ungewöhnlich starker R egen f a l l hat sich Mitte
Dezember in einem Ort der englischen Grafschaft Somerset zu¬
getragen. Es wurden nämlich im Verlauf von 36 Stunden
vom Abend des 11. bis zum Morgen des 13. Dezember 6,42 Zoll
(etwa 170 Millimeter) Regenhöhe gemessen, wovon der größere
Theil im Verlauf von 24 Stunden niedergekommen war. Für
unsere Breiten bedeutet eine solche Niederschlagsmenge etwa den
ganzen Betrag, der sonst im Verlauf von 3 bis 4 Monaten zu
fallen pflegt.

Feuilleton.
- Nachdruck verboten.

Mas dir Retorte liefert.
Es giebt eine ganze Anzahl von Personen, welche

meinen, baß es unrecht wäre, den leiblichen Genüssen so
große Aufmerksamkeit zuzuwenden. Ihrer Ansicht nach
ist die einfachste Speise in einfachster Zubereitung das
einzig Richtige, nicht nur weil sie dem Körper am zuträg¬
lichsten sei, sondern weil es Zeitvergeudung genannt
werden müsse, wenn man täglich stundenlang in der
Küche zubringe, um die Mahlzeiten zu bereiten. Der
Mensch solle entweder nur das genießen, was die Natur
ihm direkt böte, oder falls er eine Zubereitung für nöthig
halte, durchaus Fleisch und gekochtes Gemüse essen wolle,
diese in möglichst wenig präparirter Weise zu sich
nehmen. _ . T , r

Die englische Kochweise gilt diesen Erfcrern als Ideal,
da in Großbritannien bekanntlich ersteres imr einfach
auf den: Rost gebraten, Gemüse ohne jede Zuthat im
Wasser ausgekocht wird, was allerdings wenig Mühe
und Zeit erfordert.

Vielleicht kommt einmal der Moment, wo selbst diese
geringfügige Arbeit fortiallen , den genannten Weltver¬
besserern eine noch größere Befriedigung werden wird,
als selbst dieEinsührung der englischen Kochweise ihnen
gewähren könnte und die Küche aus den Wohnungen
überhaupt verschwindet. Behaupten doch manche Ge¬
lehrte, wir brauchten nur noch wenig Geduld zu haben,
dann werde die Chemie dabiir gelangen, künstlich alle
organischen Substanzen einschließlich unserer Nahrungs¬
mittel herzustellen. Fabriken dürften dann im Großer:
Beefsteaks und Coteletkes bereiten, und die Hausfrau —
falls diese Bezeichnung überhaupt noch Anwendrmg
finden wird — resp. Jungfräulein und Junggesellen
einfach im Laden Alles für des Leibes Nahrung und
Nothdurft erstehen. Restaurants , Cafäs ec. wird es zu
diesenschönenZeitenüberhauPtnichtmehr geben; wenn sich
Jeder jedes Nahrungsmittel fertig zuberertet selbst
taufen kann, braucht er doch keine Mittelsperson in An¬
spruch zu nehmen. ' , , . ,,

Vorläufig ist es den Chemikern aber noch nicht ge¬
lungen, nach Belieben die Materie und selbst die Elemente

der lebenden Materie herzustellen, vielleicht wird das
Jahrhundert aber nicht allzu alt , ehe ein Theil wenigstens
der genannten Aufgabe erfüllt ist. Ein Anfang dazu ist
ja schon gemacht, nian versteht es bereits eine Anzahl
Substanzen, die sich in Thieren resp.. Vegetabilien finden,
ja selbst die Düfte mancher Blumen zu faüriziren. Be¬
sonders thut sich Deiitschland in dieser Hinsicht hervor,
doch hat es auch Frankreich darin sehr weit gebracht und
die Parfüm -Industrie gewinnt dadurch von Jahr zu
Jahr an Ausdehnung.

Drei gesonderte Methoden finden bei derselben An¬
wendung, entweder werden die duftenden Substanzen
beit Körpern entzogen, in denen sie sich naturgemäß be¬
finden, oder man stellt auf künstliche Weise solche her, wie
die Natur sie liefert oder man gewinnt durch Mischungen
Parfüms , die denen der natürlichen zwar nicht völlig ent¬
sprechen, indesz«sehr gleichen. Der ersten Methode bedient
man sich schon seit längerer Zeit, die beiden letzteren sind
neuer.

Ein in der Parfümerie sehr verbreitetes Produkt ist
z. B. das duftende Prinzip der bitteren Mandel . Man
stellt es jetzt im Großen auf chemischem Wege durch die
Hydrolyse oder Oxydirung des Benzylchlorid her. Leide-
ist es bislang nicht gelungen, die Spuren dieser Substa»
ganz verschwinden zu lassen, die einen nicht sehr ange
nehmen durchdringenden Geruch besitzt. So findet diese.
künstliche Parfüm auch nur für die gewöhnlichen Seife,
Verwendung, die übrigens — wer kennt Mandelseife nich:
— sehr verbreitet sind.

Das Vanillin wurde bereits in 1874 durch Tiemanu
und Harmann durch Oxydiren des Koniferin hergestellt
Heut ertrahirt man es aus Eugenol, einem Bestandthei
ätherischer Oele und dies so gewonnene Vanillin ersetz
bei der Parfümbereitung ebenso wie bei der Konfitüren
fabrikation vollständig die Vanillenschote, da es seh:
billig ist.

Unter dem Namen Heliotropin hat das Piperonal die
Heliotropessenz verdrängt , deren Geruch es besitzt. Im
Allgemeinen kostet das chemische Prodiikt weit weniger,
als das iiatürliche. Doch giebt es Ausnahmen , und in
diesen! Falle hat die Sache mehr den Werth eines
Kuriosums, bis man eine wohlfeilere Bereitungsmethode
findet. Das Cumarin z. B., das wohlriechendePrinzif
der Tonkabohne, wurde schon in 1868 hergesteüt, aber zu

theuer, uin in den Handel zu gelangen. Uebrigens findet
sich Cumarin auch im Waldmeister vor und ein geringer
Beisatz davon geilügt, um eine große Menge Wein in
duftenden und feinschmeckenden Maitrank zu verwandeln.

Eine der beliebtesten Essenzen, das Veilchenparfüm,
wird auch auf künstlichem Wege gewonnen, und zivar
mittels Aceton und Citronenöl, die durch mehrfache Reak¬
tionen das Jonon geben. Diesem Jonon entströmt ein
Wohlgeruch, der dem von frisch gepflückten Veilchen ganz
ähnlich ist. So ist denn auch das euift- so kostspielige
Parfüm jetzt schon für einen verhältnißmäßig geringen
Preis zu haben.

Auch Moschus, diese thierische Substanz , ist fast voll¬
ständig durch ein chemisches Präparat ersetzt worden und
noch betreffs einer Menge anderer hat man dies erreicht.
So mag denn einst kommen der Tag, wo die Retorte Alles
liefert, lvas für des Leibes Nahrung und Nothdurft er¬
forderlich ist und die Frauen sich dann, von Küchensorgen
befreit, den höheren Zielen widmen können, für die sie
Mutter Natur angeblich bestimmt hat. A

Königliche Schauspiele.
Samstag,  den 4. Januar : „Der Wildschütz". Komische

-Oper in 3 Akten von A. L or tzi n g.
Der für unsere Oper als Vertreter des Baßbuffo-Faches

.msersehene Herr v. Bongardt (vom Stadttheater in Straß-
ourg) hat in seiner ersten Gastrolle— als Schulmeister Baculus
—recht gut gefallen. Er wußte diese Figur schauspielerisch—
und das ist ja hier fast das Entscheidende— auf einen einheit-
nchen Grundton zu stimmen und bi« Entwickelung mit großer
Treue und Konsequenz durchzuführen. Die steife, gemessene
Haltung, die pedantisch-strengen Mienen, diese halb täppischen,
;a.b ängstlichen Zärtlichkeiten gegen das junge (diesmal übrigens
merkwürdig unvortheilhaft kostümirte) Bräutchen—: hier einten
qch lauter wohldurchdachte Einzelzüge zu einem charakteristischen
Gesammtbild. Eine «igentlich erheiternde Komik kam allerdings
nur in wenigen'Momenten— vermöge einer gewissen Trocken¬
heit des Witzes— zum Durchbruch. Die Figur erhielt vielmehr
zeitweilig fast einen Stich ins Melancholische. Mag dies nun
auch nicht ganz im Sinne Lortzings sein, so bleibt doch die vor¬
nehme künstlerische Gestaltungskraft des Gastes anzuerkennen,
der sich von allen sogenannten„Mätzchen" und possenhaften
Uebertreibungen weit entfernt hielt. Wenn der Darsteller erst
oas hiesige Terrain, seine Mitspielenden, und sein Publikum
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ge. Residenz Theater . Dienstag, den 7. Januar , geht
Mosers „Hypochonder" abermals in Scene. Die nächste Auf-
fichrung des „Stabstrompeters" erfolgt am Mittwoch, den
B. Januar. Mit großem Interesse darf man der nächsten Erst¬
aufführung am Samstag, den 11. Januar, entgegensehen.
Wilhelm Meyer-Försters „Alt Heidelberg". Schauspiel in
5 Alten, errang am Berliner Theater einen durchschlagenden
Erfolg und behauptet sich in der Gunst des Publikums. Hand¬
lung und Milieu des Stückes — das Alt-Heidelberger
lStudentenleben wird in den anmuthigsten Bildern vor uns ent¬
wickelt— scheint allerdings vorzüglich geeignet, die lebhafteste
Antheilnahme rege zu halten.

— Mnstlerirmenfest. Die Kürze des heurigen Karne¬
vals bedingt ein frühzeitiges Bekanntmachen der .festlichen Ver¬
anstaltungen, die größerer Vorbereitungenbedürfen. Wir wollen
^deshalb jetzt schon verrathen, daß das Kostümfest der Künst¬
lerinnen in diesem Jahre wieder in größerem Maßstab und zwar
am 30. Januar im „Viktoria-Hotel" stattfinden soll. Eine An¬
zahl hiesiger Malerinnen, unterstützt von Damen der Gesellschaft,
wird unter der bcnxihrten Leitung von Fräulein Jenny Röch¬
ln tz das Arrangement übernehmen. Von theatralischen Auf¬
führungen wird diesmal abgesehen, doch sind andere Ueber-
raschungen in Vorbereitung. Unseren Damen ist Gelegenheit
geboten, ihre Phantasie, ihren Geschmack oder auch ihren Humor
in künstlerisch-schönen und charakteristischen Kostümen kund zu
geben, und es unterliegt keinem Zweifel , daß auch dieser eigen¬
artige Ball, wie all die früheren Veranstaltungen des Comitss,
-wieder lebhaften Anklang finden und einen glänzenden Verlauf
nehmen wird.

— Für Handwerker. Um die Handwerker vor Strafen
und Nachtheilen zu bewahren, macht die Handwerkskammer
Folgendes bekannt: 1. Nachdem der § 133 der Reichsgewerbe-
ordlmng mit dem1. Oktober 1901 in Kraft getreten ist, kann
nicht mchr jeder selbständige Handwerker sich Meister seines
Handwerks nennen. Wer am 1. Oktoberv. I . ein Handwerk
ftlbständig betrieb und die Befugniß zur Anleitung von Lehr¬
lingen hatte, darf sich Meister seines Handwerks nennen, ohne
Äreisterprüfung. Alle übrigen dürfen dies nur dann, wenn sie
die' Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen besitzen und die
Meisterprüfung bestanden haben. Wer unbefugt den Meistertitel
führt, ist strafbar (8 148 pos. 9 c der Reichsgewerbeordnung.)
2. Die Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen hat derjenige
Handwerker, welchera) mindestens 24 Jahre alt ist und b) ent¬
weder nach ordnungsmäßiger Lehrzeit die Gesellenprüfung be¬
standen(die Mindestdauer der Lehrzeit ist durch die Handwerks¬
kammer festgesetzt und bekannt gemacht, doch genügt für den¬
jenigen, welcher am 1. April v. I . bereits 17 Jahre alt war,
eine Lehrzeit von2 Jahren) oder mindestens5 Jahre sein Hand¬
werk persönlich und selbständig ausgellbt, oder als Werkmeister
oder in ähnlicher Stellung thätig war (§ 129 cit. Ges.). Wer
Lchrlinge anleitet, ohne dazu befugt zu sein, ist strafbar (§149
pos. 9 b cit. Ges.) und muß die Lehrlinge entlassen. 3. Der
Lehrvertrag muß binnen 4 Wochen nach Beginn der Lehre
schriftlich abgeschlossen werden, den Erfordernissen des § 126b
rii. Ges. entsprechen und unterschrieben sein von dem Lehrherrn,
Pater oder Vormund des Lehrlings und dem Lehrling. Ord¬
nungsmäßige Formulare sind bei der Handwerkskammer zu
6 Pf. per Stück zu haben. Wer nicht den Lehrvertrag ordnungs¬
mäßig abschließt, ist strafbar. (§ 150 pos. 4a s. G.)

— Gesellenprüfung. Die Gesellenprüfungenin dem
Dekorationsmaler-Handwerk haben künftig regelmäßig in der
ersten Woche der Monate April und Oktober stattzufinden. Der
Prüfungsausschuß ist befugt, nach Ermessen Ausnahmen zuzu-
laffen. Die Anmeldungen sind spätestens4 Wochen vorher an
den Vorsitzenden des Prüfungsausschusses einzureichen. Vor¬
sitzender ist Herr Gustav Hildebrandt,  Jahnstraße5, hrer-
selbst.

— Kerkerbachbahn. Der weitere Ausbau der Kerker¬
bachbahn, welcher bekanntlich von den intereffirten Gemeinden
schon lange angestrebt wird und auf deren Veranlassung hrn den
Kommunal-Landtag wiederholt beschäftigt hat, scheint endlich
von Statten zu gehen. Die letzte Ausgabe des „Regierungs¬

genauer kennen gelernt haben wird, so wird er gewiß auch
Manches in seiner Schulmeister-Rolle noch behaglicher, wärmer
und mit zwingenderem Humor herausarbeiten. Namentlich
wäre dies für die Scenen des zweiten und dritten Aktes zu
wünschen, wo Baculus seine Braut an den Pseudo-Stallmeister
verschachert— Scenen, die allerdings der subtilsten Behandlung
bedürfen, sollen sie anders nicht peinlich berühren. Das stimm-
'liche Organ reichte für die Partie vollkommen aus; die weiche
und wohltönende Baßstimme ist verständig geschult; und die
Hauptsache für einen Buffo: kein Wort ging verloren. Die ver¬
schiedenen Ensemblesätze gewannen durch solche Mitwirkung ent-
schieden an musikalischer Rundung und klanglichem Reiz. Nach
der Schlußarie des zweiten Aktes wurde Herr v. Bongardt durch
wiederholten Hervorruf ausgezeichnet. .

lieber die erfreulichen Darbietungen der ubmgen Mit-
wirkenden ist erst bei der kürzlich stattgehabten Jubiläums-Auf-
führung des Werkes an dieser Stelle dankend quittirt
worden. O. D.

Sonntag,  den 5. Januar : „Die Hugenotten " .
Oper in fünf Akten von G. Meyerbeer. . „

Der für unsere Oper, wie es scheint, als „Bassist für Alles
ausersehene Herrv. B on g a r d t (vom Stadttheater in Straß¬
burg) hat auch in seiner zweiten Gastrolle— als Graf von St.
Bris — recht gut gefallen. Er hat damit einen Beweis von be-
merkenswerther Vielseitigkeit geboten. Auch für diese Rolle kam
ihm seine offenbare, theatralische Gewandtheit und Begabung
irefflich zu Statten. Er hatte vorzügliche Maske gemacht: Der
unbeugsame, bigotte Fanatiker— wohl eine der wahrhertsvollsten
Operngestalten Meyerbeers— war schon auf drei Schritt Ent¬
fernung zu erkennen. Die Stimme des Herrn v. Bongardt ge-
.hört von Natur nicht gerade zu den starken und glänzenden,
doch versteht der Sänger durch geschickte Berechnung seiner Kräfte
.diese Schwäche zu decken, und die Einsätze klangen stets frisch
und bestimmt. Besonders in der Mittellage giebt das Organ
!sehr hübsch aus; Tiefe und Höhe scheinen für gewrchtigeren,
dramatischen Ausdruck etwas zart besaitet; umso mehr ist hier
vor jeder Forcirung des Tones zu warnen: „St . Theobald",
zuin Beispiel, hätte auch ohne den provinziellen Drucker seine
Schuldigkeit gethan. Die Deklamation befriedigte auch gestern
durch große Klarheit und Deutlichkeit, und es waren nur ganz
vorübergehendeMomente, wo man der Vokcuisirung ein noch

Amtsblatts" enthält eine Veröffentlichung, wonach der Kerker-
bachbahn-Aktiengesellschaft, nachdem sie darauf angetragen hat,
ihr die Ausdehnung ihres Unternehmens auf den Bau und Be¬
trieb der Bahnstrecke von Heckholzhausen nach
Hintermeilingen mit einer Rollbahn nach
Lahr  zu gestatten, dazu die landesherrliche Genehmigung, so¬
wie das Recht zur Entziehung und Beschränkung des Grund¬
eigenthums ertheilt wird. Das zur plan- und anschlagsmäßigen
Vollendung und Ausrüstung der Bahnstrecke von Heckyolzhausea
nach Hintermeilingen nebst der Rollbahn nach Lahr erforder¬
liche Anlagekapital wird auf 250,000 Mk. festgesetzt. Hierdurch
erhöht sich das Grundkapital der Gesellschaft aus den Betrag
von 1,250,000 Mk. Die Vollendung und Inbetriebnahme der
Bahnstrecke von Heckholzhausen nach Hintermeilingen nebst der
Rollbahn nach Lahr muß längstens binnen zwei Jahren nach Er-
theilung der Konzession erfolgen. Die Gesellschaft ist verpflicht» ,
bis zum 1. Oktober 1903 den Konzessionsantrag für den Bau
und Betrieb der Bahnstrecke von Hintermeilingen nach Mengers¬
kirchen zu stellen und diese Bahnstrecke nach Maßgabe der er¬
gehenden Konzessionsurkunde herzustellen und zu betreiben. Ver¬
weigert die Gesellschaft die Erfüllung einer der ihr hiernach ob¬
liegenden Verpflichtungen, so können die für das gesammte Unter¬
nehmen ertheilten Konzessionen durch landesherrlichen Erlaß
zurückgenommen werden. Jedoch wird hierbei vorausgesetzt, daß
sich einerseits der Bezirksverband für den RegierungsbezirkWies¬
baden durch Hergabe eines mit 2 pCt. verzinslichen und in
87 Jahren rückzahlbaren Darlehns in Höhe von 250,000 Mk.,
andererseits die betheiligten Kreise und Gemeinden durch Ueber-
nahme von Stammaktien im Gesammtbetrage von 100,000 Mk.
an der Aufbringung des erforderlichen Anlagekapitals betheiligen
und dazu vor dem1. Oktober 1903 ohne weitere Bedingungen
rechtsverbindlich verpflichten.

o. Todesfälle . Der Großh. Hess. Oberstabsarzt Herr
Dr. med. Spieker  aus Gießen ist, während er bei Ver¬
wandten dahier auf Besuch weilte, gestern, unerwartet, im Alter
von 51 Jahren gestorben. — Herr Major und Postdirektor
Friedrich Runkel,  welcher hier im Ruhestande lebte, starb
heute Früh im Alter von 70 Jahren.

v. Schwurgericht. Auch für das Kalenderjahr 1902 sind
wieder vier Schwurgerichtsperiodenvorgesehen, und zwar für
den3. März, 9. Juni, 22. September und 1. Dezember.

— Wanderausstellung. Die vom Kunstgewerbemuseum
zu Berlin im Aufträge der Königlichen Staatsregierung aus der
Weltausstellung in Paris 1900 angekauften Gegenstände befinden
sich zur Zeit auf einerWa n der a u s stel l u n g. Um sie auch
den industriellen Kreisen in hiesiger Gegend zugänglich zu machen,
hat der Minister für Handel und Gewerbe verfügt, daß die
Gegenstände im Gebäude der keramischen Fachschule zu Höhr
zur Ausstellung kommen. Die Ausstellung findet vom 5. bis
29. Januar statt und ist täglich von 1 bis 5 Uhr Nachmittags
geöffnet. Sie umfaßt 69 Nummern, und zwar: 1. Porzellane
von: Bing u. Gröndahl und Königliche Manufaktur in Kopen¬
hagen, Roerstrand-Stockholm. T. Doat-Ssvres, Pillivouyt u.
Cie.-Paris, Glatigny-Verfailles; 2. Steinzeug von: Delaherche,
Dammouse, Bigot, Dalpayrat und St . Lerche in Paris,
P . Milet-Sevres; 3. Fayencen von: Massier,Paris, Gruby
Fayence-Cie.-Boston, Rockwood-U.-S .-Amerika, Kählernestved-
Dänemark, Läuger-Karlsruhe; 4. Glas von: Gallie-Nancy,
Tiffany-New-Vork, Leveills-Paris, St . Lambert-Balgien,
Burgun, Schwereru. Cie.-Meißenthal; 5. Keramik mit Metall
von? Gaillard und Cardeilhac in Paris, Baudin; 6. Email von:
FeuillLtre und Soyer in Paris , Rappaport-Budapest, Georges,
Jean-Les Essarts le Roy; 7. Metall (Broncefiguren rc.) von:
Susse, Barrau, Mercis, Lelitzvre, Bigaux, Lalique und Cheron
in Paris , Schwartzen-Wien; 8. Elfenbein von: Cardeilhac-Paris;
9i Stoffe re. von: Frida Hansen-Christiania, Horner-Gossen-
grlln, Leclercq-Toürcoing. Wir verfehlen nicht, auf diese bedeut¬
same Ausstellung hiermit ganz besonders aufmerksam zu machen.

— Wo ist Dewet ? Unter dieser Spitzmarke erzählt die
„Schierst. Zig.": Zwei junge Engländerinnen, die sich zur Zeit
in einem großen Wiesbadener Hotel aufhalten, hörten von der
Enthüllung des Christian Dewet-Denkmals in Schierstein und
wollten sich persönlich überzeugen, ob die Büste wohlgelungen sei.
Ein Wagen wird gemiethet und die Fahrt trotz wenig günstigen
Wetters unternommen. Alle Plätze werden besichtigt— nirgends
ein Denkmal zu erblicken. Schon ist der Hafen in Sicht, da er-

fein geschliffeneres Gepräge gegönnt hätte: ich erinnere an das
zweimalige„Verla i mdung, Verla i mdung!" im dritten Akt.
Die Verschwörungsscene im vierten Akt stattete Herr v. Bongardt
mit größter Lebendigkeit aus und brachte seinen Antheil im
Ensemble zu hervorstechender Bedeutung.

Die Vorstellung stand wiederum unter sehr günstigem
Stern. Zur Aushülfe in Tenor-Nöthen war Herr Kammer¬
sänger Pichler (von Frankfurt) berufen, welcher die Partie
des Raoul mit meisterlich routinirtem Geschick beherrscht. Auf¬
fallend waren die durchgängig sehr flott belebten Tempos, die
er anschlug; trotz eines sonst etwas massiven, persönlichen Ein¬
drucks fehlte es daher dieseni Raoul doch nicht an jugendlicher
Elasticität. an Feuer und Leidenschaft. O. D.

Kesckmz-Thrnler.
Samstag,  den 4. Januar . Erst-Aufführung: „Die

größte Sünde." Drama in 5 Akten von OttoE r n st. Regie:
Alduin Un ger.

Für moderne Gesinnungstüchtigkeit sind in den letzten
Jahren auf den deutschen Bühnen mehrere hübsch aufgeputzte
Lanzen unter großem Beifall gebrochen worden. Die Helden,
die sie brachen, waren Pädagogen. Da war zunächst der „Probe¬
kandidat", dem seine Ueberzeugung Dornen brachte. In „Flachs
niann als Erzieher" schlug dem Antipoden des Titelhelden seine
Gesinnungstüchtigkeitzum Guten aus. Aber einem Kollegen
Flemmings, nämlich dem Lehrer Behring in dem älteren, nach
dem Flachsmann-Erfolg ans Licht der Rampen gebrachten Stück
Otto Ernsts bekommt seine Gesinnungstüchtigkeitso übel, daß
er in Angst und Noth die größte Sünde begeht, die ein frei ge¬
arteter Mensch begehen kann: er verleugnet um äußerer Vor¬
theile Willen seine Ueberzeugung. In diesem sünfaktigen Drama
geschieht das mit dem Aufwande aller List, die ein Bühnen¬
dichter nur aufwenden kann. Die Handlung ist jedoch so klüg¬
lich erdacht, so auf die Spitze getrieben, daß die Wahrheit da¬
runter leidet und daß die ganze Geschichte etwas Absichtliches
und Gekünsteltes annimmt. Merkwürdig schon, daß ein armer
Freigeist und StundenlehrerBräutigam Magdalenens, der
Tochter des reichen, protzigen, nach dem Kommerzienrathstitel
angelnden Großkausmann Wählers, bleiben konnte. fflltvU
würdiger noch, daß er ln dem Hause des „gutgesinnten", auf

fährt man auf die gestellte Frage, daß sich die Büste des be¬
rühmten Christian in der Turnhalle befinde. In beschleunigter
Fahrt geht es dorthin, um hier zu hören, daß die Büste nach—
Wiesbaden in die Kunsthandlung von Banger geschickt sei. Also
zurück nach der Weltkurstadt, und am nächsten Tag in den Kunst-
salon — wo den eifrigen Forscherinnen erklärt wird, daß dir
Büste am Tage vorher nach Hamburg gesandt worden sei. „Der
fliegende Holländer", sagte eine der jungen Damen, die ebenso
unverrichteter Sache, wie ihre Landsmänner im Transvaaliande,
von der Suche nach Dewet zurückkehren mußten.

— Einjährig-Frciwilligen -Prüfung . Die An¬
meldungen zu den 1902er Frühjahrsprüfungen der Aspiranten
des einjährig-freiwilligen Militärdienstes müssen spätestens bis
zum 1. Februar 1902 bei der König!. Prüfungskommission für
Einjährig-Freiwillige dahier eingereicht sein. Die Termine zu
dieser Prüfung werden demnächst bekannt gemacht wc.oen.

— Zur Warnung von Garten- und Geflllgelbesitzern di;
Mittheilung, daß in letzter Zeit wieder eine Anzahl Einbruchs¬
diebstähle in abseits gelegenen Garten- und Landhausvierteln
verübt worden sind. Um dieser systematisch arbeitenden Gauner¬
bande habhaft zu werden, sollte jeder Betroffene sofort den
Behörden Mittheilung machen und durch Anzeigen die Oesfent-
lichkeit warnen, damit man sich möglichst davor schützen kann.

o. Mit 25,000 Mark flüchtig. Unter dieser Spitz,
marke wurde in der Abend-Ausgabe vom Sanrstag io»
wohl in dein redaktionellen, wie in dem Anzeigen-Theil
auf zweiFlüchtlinge aufmerksam gemacht, dm 16-jährigen
Büreaugehülfen Wilhelm Krug manu  und den
27 Jahre alten Getbgießer Theodor P ä tzo l d aus
Querfurt,, von denen der erftere 25,000 Mark unter¬
schlagen oder gestohlen hat. Die Beiden sind hier ge-,
wesen und haben sich in verschiedenen Wirthschaften,
namentlich in einem größeren Bergnügungslokal , da¬
durch, daß sie nur so mit dem. Gelde um sich warfen, be¬
merkbar gemacht. Die Polizei hatte bereits „Lunte"
von ihrer Hierherkunft — sie waren von Frcnrkfurt aus
avisirt — und sie wären auch dingfest gemacht worden
und den Beamten wäre die auf ihre Ergreifung ausge¬
setzte Belohnung von 1000 Mk. sicher gewesen, wenn nicht
in einer Wirthschaft mit Bedienung „von zarter Hand" ,'
die Wirthin die Flüchtlinge darauf aufmerksam gemacht'
hätte, daß die Polizei hinter ihnen her sei. So ist nur
noch bekannt, daß die Ausreißer am Samstag Abend spät
eine Droschke mietheten, die Sonnenbergerstraße hinaus¬
fuhren, dm Wagen auf freier Chaussee verließen und im
Dunkel der Nacht verschwanden. Bon da ab ist hier jede
Spur von ihnen verloren gegangen.

— Drillinge wurden in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag Herrn Glasmaler August Martin,  Oranien-
straße 42, geboren. Mutter und Kinder, drei Mädchen, befinden
sich verhältnißmäßig gesund.

— GiiterrechtSrcgistcr. Die Eheleute Kaufmann Karl
Staats  und Wally, geb. Schröder, dahier haben durch Ver¬
trag vom4. Dezember 1901 Gütertrennung vereinbart.

— Die Anfertigung richtiger »nd deutlicher Brief¬
aufschriften soll schon in der Schule gelehrt werden. Das un-
verhältnißmäßig starke Anwachsen der Zahl der Postsendungen,
die wegen Unvollständigkeitoder Undeutlichkeit der Aufschrift
unbestellbar waren, hatte schon früher den Unterrichtsministcr
veranlaßt, in den Volksschulen eine besondere Unterweisung in
der Anfertigung richtiger und deutlicher Briefaufschriften anzu¬
ordnen. Die Zahl der unbestellbaren Postsendungen ist neuer¬
dings wieder beständig in der Zunahme begriffen (1896:
1,431,021 Stück, 1899: 2,022,916), und zwar liegt nach Mit-
thcilung der Reichspostverwaltung die Ursache zum großen
Theil in der mangelhaften und unvollständigen Abfassung der
Aufschriften. Kultusminister Dr. .Studt hat daher jenen
früheren Erlaß wieder in Erinnerung gebracht. Danach soll
den Schülern der Volksschule die Anfertigung geschäftlicher
Formulare und Aufsätze nach gegebenen Mustern, welch« den In¬
halt von Vorschriften für den Schreibunterricht bilden können,
geläufig gemacht werden. Im Anschluß daran soll eine Be¬
lehrung darüber gegeben werden, worauf es bei Anfertigung
richtiger Briefaufschriften ankommt und was im Besonderen zu

sein Christenthum pochenden Strebers bislang ungescheut seine
umwälzenden Ideen entwickeln und seine Braut damit anstecken
durfte. Erst seine Weigerung, sich kirchlich trauen zu lassen,
schlägt dem Faß den Boden aus, welches Geschäft der würdige
Pastor Meiling mit dem Fuchsgesicht und der Weinnase gründ¬
lich besorgt. Magdalena aber läßt nicht von ihrem Freigeist
und der Bruch mit der Familie ist fertig. Das Paar heirathet,
der Segen des Standesbeamten genügt ihm vollkommen, auch
wird das der „unchristlichen" Ehe entsprossene Kind nicht ge¬
tauft. Vielleicht ginge Alles gut, wenn sich der Dichter nicht
bemüßigt gesehen hätte, seinen Helden verschiedene Dummheiten
machen zu lassen, durch welche bald die Noth ins Haus kommt.
So mußte Behring die Thorheit begehen, trotz dem Skandal,
den er dem Hause Wählers zugefügt, in der mittelgroßen
deutschen Residenz hocken zu bleiben und sich in dem klein¬
städtischen Nest durch Stundengeben zu ernähren. Desgleichen
mutz ihn der Teufel reiten, ohne zwingende Noth in einer Ver¬
sammlung seine Ideen, — Ideen, von denen man im Wesent¬
lichen nur von Hörensagen vernimmt, — zu entwickeln und sich
dadurch den schärfsten Angriffen auszusetzen. Was Wunder,
daß er dadurch, was er sich vorher hätte sagen können, im Hand¬
umdrehen sämmtliche Stunden verliert. Und nicht genug damit,
er, der begnadete Schriftsteller, der führende Geist, muß so un¬
praktisch sein, seine umstürzlerischenIdeen in einen Roman zu
fassen und diesen Tendenzroman einem— Familienblatt anzu¬
bieten, das ihn natürlich nicht verwenden kann. Kurzum, Behring
handelt als Ernährer seiner Familie so ungeschickt, wie nur mög¬
lich. Wir sollen es dem Dichter glauben, daß dieser Mann seiner
Ueberzeugung wegen zu Grunde geht, während es doch viel
natürlicher wäre, daß sein großes Talent in den hundert und
aberhunderten von freigesinnten Blättern in Deutschland frucht¬
baren Boden fände. Leute wie er, mit einer solchen Begabung
und einem so großen Ueberzeugungsmuthe, sind gar nicht so
häufig. Eugen Richter, Rudolf Moffe oder Leopold Sonnemann
hätten seine Artikel gewiß gerne genommen und anständig hono-
rirt. Aber das hätte dann den Plan der Ernst'schen Tragödie
gestört. Für diese ist die schwerste Nothlage Bedingung, ob fte
auch noch so schwach motivirt ist. Also die nöthige Noth ist
nun da. Die schwere Erkrankung des ungetansten Kindes kommt
dazu. Da wird die von den widrigen Verhältnissen schon zer¬
mürbte Mutter ganz schwach. Sie, die Behring wohl mehr
aus Liebe folgte, als daß sie sich geistig mit dem Freigeiste eins



brachten ist, wenn sich Adressat im Ausland«, beim Militär rc.
befindet. Nach diesen Gesichtspunktenfind die Orts- und Kreis-
schulinspektvren allgemein angewiesen worden, dafür zu sorgen,
daß die Unterweisung in der Anfertigung richtiger und deut¬
licher Briefaufschriften ausnahmslos in allen Schulen erfolgt
und in kurzen Zwischenräumen geübt wird.

o. Armen- »nd Arbeitshaus . Die Lieferung der weiter
erforderlich gewordenen Mobiliar-Ausstattung fiir das städtische
Armen- und Arbeitshaus ist wie folgt vergeben worden:
a) Nachttische, Schemel rc. an Herrn Schreinermeister Loms
Hammerschmidt  und b) eiserne Bettstellen an Herrn
Schlossermeister Karl Engel  hier.

— Des Landes verwiesen wurden durch Verfügung des
König!. Regierunos-Präsidenten die österreichischen Staatsan¬
gehörige« Heni Ruchli Rosenblum aus Zborow. Amola Pudlo
aus Niejalska, Marianne Hüß aus Szuchowa, Wenzel Harch-
kowetz aus Budweis und die bayrische Staatsangehörige,
Dienstmagd und Kellnerin Johanna Heiß aus Dlllingen aus.
allgemeinen polizeilichen Gründen.

_ Kleine Notizen. Auf den heute Abend8 Uhr im
Wahlsaale des Rathhauses stattfindenden Vortrag  de-
Vrivatdocenten Herrn Dr. F ö r ster über „Moralunterrichtm
Haus und Schule" sei hiermit nochmals hingewiesen. Im An¬
schluß daran finden sich Freunde der ethischen Bewegung rm
Hotel Vogei", Rheinstraß- 27, zusammen. Gaste sind will¬

kommen. — Der Unterricht in der S t en og r a ph i es chu l-
begann am 3. Januar . Der Stundenplan ist derselbe wie im
Vorjahre, also fiir Anfänger Montag und Freitag Abend von
8 bis 9 Uhr. Ein weiterer Vortrag über Kontorwissenschaften
ist für Mitte Januar in Aussicht genommen.

— Fremdcn-Verkchr. Zugang in der verflossenen Woche
aach der täglichen Lifte des „Badeblatts" 197 Personen.

-r- Niedernhausen , 4. Januar . Die Bauplätze  am
Kntscherweg" dahier, das ist der Weg zwischen der „Pulver-

mühlc" und dem Kurhaus „Herrnwald", sind auf der östlichen
Seite bereits alle verkauft, aber nicht alle bebaut; nur Herr
Baron v. Reichenau  aus Wiesbaden und Herr Handels¬
kammerpräsidentund Kommerzienrath Fehr  von da haben auf
ihren gekauften GrundstückenLandhäuser, wenn auch kleineren
Stiles,' erbaut. Nun wird auf der südlichen Seite des „Kutscher¬
wegs" der Wald in einer Breite von etwa 100 Metern abge¬
trieben, und die so entstehenden Parzellen als Bauplätze verkauft.
Der untere Platz wurde schon von einem Herrn aus Wiesbaden
erworben, auch der zweite Platz ging an einen Herrn von dort
über; nach dem dritten Platz soll auch schon Nachfrage sein. Die
Ruthe dieser Plätze wurde mit 30 Mk. bezahlt, früher war der
Preis niedriger. Damit nun die schönen Bauplätze hier nicht
zu Spekulationszweckenerworben werden, hat die hiesige Gc
meindeverwaltung in ihrer jüngsten Sitzung beschlossen, den
Käufern von solchen Plätzen die Auflage zu machen, in einer be¬
stimmten Reihe von Jahren auf dem erworbenen Eigenthum
Wohngebäude hinzustellen. Es ist für die hiesige Geinemde von
großem Vortheil, daß aus den verkauften Grundstücken namhafte
Einnahmen erzielt werden, da dieselbe in den nächsten Jahren
eine Schule bauen muß, die vier Lehrsäle enthalten soll und
sehr viel Geld kosten wird. Das Baukapital ist aber nur theil-
weise vorhanden. Dazu kommt noch der Umstand, daß in un¬
serem Dorfe bereits 100 pCt. Gemeindesteuer und von evange¬
lischer Seite 30 und von katholischer Seite 80 pCt. Kirchensteuer
erhoben werden. — Nachdem sich die Unterhandlungen mit einer
Berliner Firma über die Anlage einer elektrischen Beleuchtung
am hiesigen Platze zerschlagen haben, beabsichtigt ein Herr aus
Wiesbaden hier Acethlengas in größerem Maße herzustellen und
oamit die Beleuchtung unseres Dorfes und des Bahnhofes zu
bewerkstelligen. Falls die Bahnverwaltung diese Beleuchtung
am hiesigen Bahnhofe einführt, scheint das Projekt gesichert.

Kleine Chronik.
In Zittau  passirte gestern Vormittag im Bahnhof ein

Unglück, ähnlich dem Frankfurter. Der Personenzug aus Gör¬
litz überfuhr das Kopfgleis, die Lokomotive brach durch
d i e W a n d d e s S t a t i o n s g e b ä u d e s und drang andert¬

halb Meter ins Telegraphenamt. Die Apparate und Tisch-
wurden zertrümmert; die Beamten konnten flüchten. Vom Zuge
entgleiste ein Wagen zweiter Klasse, dem die Stirnwand einge¬
drückt wurde. Drei Reisende wurden unerheblich verletzt.

Im Gruncwald bei Berlin hat der 23 Jahre alte Hand-
lungsgehülfe Karl Müller von hier seine Geliebte, die 19-jahrige
Johanna Moritz, und dann sich selbst erschossen.

Nach einer Meldung aus Jena  Hot daselbst der Leutnant
Thieine vom Jenenser Bataillon des Infanterie-Regiments
Nr. 94 den Studenten Held aus Halle infolge einer beleidigen¬
den Seene, die sich auf dem Markte abspielte, im Duell er¬
schossen.

Am Neujahrstage ereignete sich auf der Havel ein Boots¬
unglück.  Vier Mitglieder des Charlottenburger Ruderklubs,
die Mittags eine Bootsfahrt nach Schildhorn unternahmen, sind
an ihrem Ziele nicht angekommen. Das Boot ist aufgefunden
worden. Die vier Ruderer find anscheinend ertrunken.

In Antwerpen  ist der Kapitän eines schwedischen
Dampfers seit einigen Tagen spurlos verschwunden,
nachdem er 1000 Francs zum Ankauf von Proviant erhalten
hatte. Man befürchtet, daß der Kapitän ermordet
worden ist.

Aus Fiume,  8 . Januar , wird gemeldet: Der große
Wald  von Stipanaz steht seit drei Tagen in Flammen.
Der Brand hat eine Ausdehnung von 10 Kilometer gewonnen.
Bisher sind alle Löschversuche resultatlos geblieben.

lieber die Katastrophe des Dampfers „Vallavalla", welcher,
wie gemeldet, von einer französischen Barke in den Grund
gebohrt  wurde, wird noch weiter berichtet: Die Geretteten
sind an Bord des Dampfers„Despatoch" nach Trinidad gebracht
worden. Die Schiffbrüchigen erzählen über ihre Erlebnisse
Haarsträubendes. Ihr Boot kenterte infolge des.heftigen Wellen¬
schlages mehrere Male, wobei jedesmal einige Insassen im Meere
zurückblieben. Die „Vallavalla" hatte 142 Gefangene an Bord.
Augenblicklich suchen verschiedene Dampfer die Küste nach Schiff¬
brüchigen ab. Von zwei Booten und einem Floß fehlt bisher
jede Spur . Man befürchtet, daß deren Insassen ebenfalls ver¬
schwunden sind. „

In dem auf der Moskauer Chaussee gelegenen Armenhaus
in Petersburg brach ein Feuer  aus , wobei drei Kinder
verbrannten.

In London  sind gestern drei neue Pocken-Erkrankungen
festgestellt worden. Die Zahl der Erkrankten beläuft sich nunmehr
auf 787.

In .den letzten Tagen wurden in Kiew  über 40 58«
Haftungen aus ' Studenten- und Arbeiterkreisen vorgenommen.
Die Ursache ist unbekannt.

Nach amtlicher Mittheilung erkrankten im Dorfe Koto-
wa j a im Kreise Kamyschin zwölf Personen an sibirischer
P est. Neun davon starben

Letzte Nachrichten.
Continental - Tclegraphen - Compagnic.
Berlin , 6. Januar . Gestern fand ün Hause des Pro¬

fessors Sch maller ein Festessen für den Ministerial¬
direktor Althoff statt. Unter Anderen waren zugegen die
Professoren Bezold, Delbrück, Diels , Dilthey, Fischer,
Harnack, Rekals, Schmidt, Gering , Stumpf , Waldeger,
Marburg . Werst, Wilamaritz und Wölsflin. Professor
Schmoller feirte Althoff in längerer Rede und führte
arw, die, welche ihn genau kannten, wüßten seine Ver¬
dienste um die Wissenschaft und die preußischen Universi¬
täten zu würdigere. Er habe ohne jedes Vorurtheil , mit
inuevern Verständniß und mit großen,, weiten Blick deir
Fortschritten des wirthschaftlichenLebens den Weg be¬
reitet. Nachdem Althoff gedankt, wies Professor Diels
die verletzenden Angriffe Michaelis auf die Akademie
zurück, welche Althoff einstimmig zum Mitgliede wählte,
und erklärte, daß ohne die Initiative Althoffs die Ver¬
bindung der Akademieen Europas nicht zu Starrde ge¬
kommen märe. Professor Bezold feierte sodann Althoff
als Förderer der großen naturlvissenschaftlichenAn¬
stalten Potsdams und Berlins.

machte, wird nun abergläubisch: ihr Kind wird sterben ihrer
Schuld, ihrer kirchlich nicht gesegneten Ehe wegen. Hat doch
oer .Herr Pastor Meiling — also auch protestantische Pastoren
dürfen eine gesetzliche Einrichtung frech beschimpfen! — be¬
hauptet, diese Ehe sei ein Konkubinat. Des Kindes Seele aber
wird verloren sein, denn es ist nicht getauft. Wie ein getretener
Wurm krümmt sich die Frau unter diesen Bedenken und der
erste Verstoß gegen Behrings Ueberzeugung geschieht; in der
Todesstunde wird das Kind getauft. Alsbald wird eine neue
Sünde gegen den heiligen Geist der Ueberzeugung auf die erste
gehäuft. Als Behrings Weib schw« erkrankt und der Gatte
ihr nicht die Mittel zur Gesundung geben kann, eilt er nämlich
nach hartem inneren Kampfe zum Schwiegervater, erklärt sich
bereit, das Aergerniß zu beseitigen und sich kirchlich nachtrauen
zu lassen, überdies seiner gefährlichen Schriftstellerei zu entsagen.
Der Alte schmunzelt, denn nach der Beseitigung des Aergernisses.
ist ihm der ersehnte Titel gewiß. Seine Tochter kann sich nun
im Süden ihre Gesundheit wiederholen und di- Roth hat ein
Ende. Aber in der schönen Wohnung des jungen Paares zieht
der Geist der Reue ein. Behring zerfällt förmlich mit sich selbst
und Magdalen« fühlt, daß sie die Schuld daran trägt. Sie
ahnt auch und erfährt es dann von ihm, daß er sie nicht mehr
li-bt daß er sie nicht mehr lieben kann.  Da wird sie endlich
groß, da gewinnt sie mit heroischer Selbstüberwindung seine
Liebe zurück, indem sie gemeinsam mit ihm die Schuld der
größten Sünde auslöschen will, indem sie gemeinsam mit ihm
in den Tod geht. Es knallt zweimal im Nebenzimmer, in das
sie sich begeben. Dann noch ein Sathrspiel: Warum, warum
mußte das geschehen? stöhnt der plötzlich mit seiner Gattin er¬
scheinende fassungslose Gemeinmensch und Vater Kommerzien¬
rath. „Sie hatten doch nun Alles."

Das Drama ist, wie gesagt, als solches konstruirt und da¬
her im Wesentlichen unwahr. Ab« es ist von einem wirklichen
Dichter geschrieben. Dieser Umstand brachte so viel gut Em-
vfundenes und gut Gesagtes zwischen das viele Künstliche und
oocirend Vorgebrachte und zwischen die ungeschickten Längen
und unnöthigen' Nebensächlichkeiten, daß das Stück sich starken
Beifall errang. Deplacirt ist aber heute schon der ganze In¬
halt des Stückes. Die Lüge und die Scheinheiligkeit, die eng¬
herzig« Philisterei und das Streberthum grassiren überall, das
ist leider gewiß, doch auch das ist gewiß, daß die Macht des
Kirchenthums im Kerne schon so gebrochen ist, daß pfäffische

Jntriguen wohl in einer entlegenen Gemeinde einen Menschen
zermalmen und auch außen in der Welt einem auffliegenden,
freien Geiste vielleicht ein wenig an den Flügeln sengen kann, iw.
Allgemeinen aber finden Leute, wiê dieser Behring, in^unserer
Jetztwelt viel eher Raum für ihre Ellenbogen, als die Frömm-
linge und Dunkelgeister, die sich nicht durch Fliegen, sondern
nur durch Schleichen ihren Weg suchen können. Und weil cs
heute schon so ist, und weil es immer mehr so werden wird, des¬
halb ist das Stück des Schullehrers Otto Ernst ein verfehltes,
innerlich unwahres Tendenzstück, so viel Gutes und im Ein
zelnen Richtiges es auch aufzuweisen hat.

Unter den Darstellern that sich in erster Linie Fräulein
Frey  als Magdalene hervor. Ihre Seelennoth beim Sterben
des Kindes war tief erschütternd und in den Schlußscenen, als
der Entschluß, mit ihrem Gatten zu sterben, in ihr schnell reifte,
war sie von wahrhaft tragischer Größe. Herr Kienscherf
spielte den Behring schlicht und gefühlsecht in Wort und Wesen
und Herr Sturm  bot in Maske und Darstellung den
Charaktertyp eines protestantischen, pfarrherrlichen Tartüffes.
Er war so verzweifelt echt in seiner salbungsvollen Scheinhcilig-
keit, daß naive Seelen meinen konnten, so etwas gäbe es nicht.
Wir wollen der weißen Ecclesia militans von Herzen wünschen,
daß diese naiven Leute recht hätten. Einen vortrefflichen
Charaktertyp bot Herr Ohrt  als braver, freidenkerischer
Schneidermeister, der feiner Ueberzeugung treu zu bleiben wußte.
Herr Bärtak in der Rolle eines jungen, liberalen Arztes, Herr
Schultze als Protz, Streber und Egoist Wühlers und Herr
Otto  in dem Röllchen eines arroganten Jünglingsvereins¬
bruders sind aus der Reihe der Mitwirkenden noch mit besonderer
Anerkennung zu nennen. Es klappte in allen Theilen der Dar
stellung aufs Beste und Regie und Darstellung hatten sich gegen
seitig getreu in die Hände gearbeitet. Das Publikum war sehr
animirt und beifallslustig. Es machte ihm offenbar großen
Spaß , die kirchliche Heuchelei an den Pranger gestellt zu sehen
und mehrfach, wenn ein recht scharfes Wort fiel, oder auch,
wenn eine rechte Binsenwahrheit auftauchte, ging eine freudige
Bewegung durch das stark besetzte Haus. Es ist doch auch so
schön bequem und ungefährlich, der Gesinnungstüchtigkeitund
der Opposition auf der Bühne zuzujubeln und den „freien
Mann" zu spielen. Die mit dem Brustton der Ueberzeugung
vorgebrachten Binsenwahrheiten des Stückes werden es wohl
noch eine ganze Weile apf dem Repertoire erhalten. Soll. v. B.

Peking, 5. Januar . (Reuter .) Ein Edikt der
ziaiserin-Wittwe spricht den Wunsch aus , den Fremden
versöhnlich entgegenzutreten und kündigt au , daß sofort
nach der Rückkehr die freundschaftlichem Beziehungen mit
den fremden: Gesandten wieder ausgenommen werden
sollen. Für dm ersten Empfang der fremden Gesandten
durch dm Kaiser sei ein srühcr Termin in Aussicht ge¬
nommen. Die Kaistrin -Wittwe theilt ferner mit, sie
tverde bald einen Empfang der Damm der fremden Ge-
sandtm veranstalten. Erwähnt ivird in dem Edikt noch
weiter, daß der Kaiser die fremden Gesandte in der-
jmigm Halle der verbotenen Stadt empfangen werde, in
welcher die Mitglieder des Rathes und der höchste chine¬
sische Adel empfangen werden. -— Ein zweites Edikt theilt
mit, daß bei dem Massacre in Niughsinfu in der Provinz
Kansu 2 Missionare umgekommen seien. Ter zupfte
Missionar, dessen chinesischer Name Tung geivejen setz sei
Gilt 23. Dezember seinen Wunden erlegen.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 0. Januar . Der Gewährsmann der „Pots¬

damer Zeitung ", der dem Verleger die sensationelle Mt-
tlieilung von der Ansprache machte, die der Kaiser am
l . Dezember im Regimentshause des l . Garde-Regiments
zu Fuß an -die anwesenden -Offiziere und speriell an
zivei junge Leute gerichtet haben soll, ist, wie die „Well
am Montag " auf Grund zuverlässiger Bi' ittheilung ver¬
sichern kann, nicht etwa eine fingirte Persönlichkeit. Es
soll ein höherer Beamter sein, dessen Sohn Reseroe-
leutnant beim 1. Garde-Regiment zu Fuß ist. Man ist
übrigens in Potsdam fest davon überzeugt, daß der
Kaiser wenigstens eine ähnlich lautende Ansprache über
die Ducllfräge gehalten hat.

Berlin , 6. Januar . Das „B. T." meldet aus Rom:
Die „Patria " bringt einen Aufruf an die italienischen
Frauen und erzählt ganz hcmrstrmrbende Schändttch-
keiten, die von deutscher Seite an Polenkiudern begangen
sein sollen. Ein Kind ivurde beinahe zu Tode geprügelt,
zwei schwerkranke Polensrau .cn wurden zu 2hü Jahren
Kerker in Ketten verurtheilt . Kurz, der deutschen Greuel
ist Legion. Dagegen verösfentticht die „Tribuna " den
Brief eines Deutschen, der jene Räubergeschichten als
Erfindung bezeichnet. Trotzdem richtet die „Tribuna"
scharfe Worte an die Adresse der deutschen Behörden, die
durch ihr Prügelsystem und ihre gewaltsame Entnationa-
lisirung der Polen angeblich aller Kultur Hahn spräche.

Berlin , 6. Januar. Das „Kleine Journal" meldet aus
Peking:  Vorgestern verließ der chinesische Hof auf seiner
Rückkehr nach Peking die letzte Station. Der Kaiser schien
melancholische während die Kaiserin fast überall ihre Blicke
hatte. Sämmtliche Eingeborene warfen sich beim Pafsiren des
kaiserlichen Zuges auf 'die Kniee. Nur von den Ausländern
blieben die meisten stehen und beschränkten sich darauf, den Hut
zu ziehen. Gelegentlich« Verbeugungen der Ausländer erwiderte
die Kaiserin mit einem wohlgefälligen Lächeln und Nicken des
Kopfes. Gestern sind von chinesischer Seite Einladungen an
die Gesandtschaften ergangen, sich den kaiserlichen Festzug an¬
zusehen. Wie verlautet, haben die Gesandten für ihre Person
abgelehnt. Dagegen werden die übrigen Mitgliederd« Ge¬
sandtschaften̂die Einladung annehmen.

Berlin , 6. Januar. Pach.einem Telegramm des „B. T."
aus Paris  sagt der „Temps": Die Unruhe, mit welcher die
deutsche Presse das gute Einvernehmen zwischen Frankreich und
Italien verfolgt, und die Versuche, dasselbe zu bestreiten oder
herab zu mindern, wären unverständlich, wenn der Dreibund
noch wie früher der Grundstein der internätionaleu Situation
wäre. Thatsächlich werde der Dreibund nicht sobald aufhören,
aber er habe weder für seine Mitglieder den ehemaligen Zauber,
noch für die übrigen Mächte den entscheidenden Werth von
früher her.

New-Iork , 6. Januar . Der Jnsnrgenten -Vertreter
in New-Iork erhielt ein Telegramm, worin mitgetheilk
wird, daß General llribe an der Spitze von 2000 Mann
aus Venezuela in die Provinz Santander eingedrungen
sei. Die Insurgenten haben sich Bucaramancas bemäch-
tigt und beabsichtigen einen neuen Angriff aus Panama.

hd. Berlin , 6. Januar . Die Nacht von Samstag auf
Sonntag war für ProfessorV i.r cho w , der sich(siehe unter
Kunst und Leben) am Samstag infolge Hinfallens beim Ab¬
steigen von einem elektrischen Straßenbahnwagen eine Hüften-
Verrenkung zuzog, ziemlich gut verlaufen, und ebenso war im
Laufe des gestrigen Sonntags das Befinden des greisen Ge¬
lehrten ein' verhältnißmäßig gutes. Doch ist ein längeres
Krankenlager zu erwarten.

VolksrvLrthschaftliches.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurt .- )

Börse  vom 6. Januar , Mittags 12Vo Uhr. Kredit-Aktien
202.40, Diskonto-Kommandit 183.20, Staatsbahn 141, Lom¬
barden' 20.90, Laurahlltte 190, Bochumer 180, Gelsenkirchener
170, Harpener 162.76. Tendenz: fest.

Geschäftliches.
Zahn-Atelier ■’ » <■■llehm , Friedrich str. 50, 1, 9-6. 16715

Japan - und China-
tlaskcn -i ostüiiie , sowie Stoffe . I* i'ächer , Schirme,
Schulte u. dergl . empfiehlt in reichster Auswahl

Selma Wein rieh.
Japan - und Chinawaaren-Handlung, Wilhelmstrasse ltt

i/H. „Cafe Hohenzollern“.
Japanische ( ' » »tiime auch zum Verleihen.

Die Abend-Ausgabe mnfaßt 13 Kette«.
Der unerlaubte Nachdruck innerer Original-Artitel ist verboten._

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich sür Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl : für der
übrigen redaktionellenTheil : C. Rotherdl : für die An,eigen lind Reklamen:

I . Ebert : jämmttich in Wiesbaden. _ , ^
Druck und Vertag der L. Schetlenberg ' ichen Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts: 4m 1902.
Nach dem öffentlichen Boracn -Conrablatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 Pfd . Sterling = X 20.40; 1 Franc , J Lire , 1 Peseta , 1 Lei = X 0.80 ; 1 österr . fl. i . G . = X 2 ; I fl. ö . Whrg . = X 1.70; I ßsterr .-ungar . Krone = 0.86 ; I fl. holl . = X 1.70 ; 1 skand . Krone - X 1.25 ; 1 alter Gold -Rubel — X 3.20:
1 Rubel , alter Kredit -Hubel = X 2.16; 1 Peeo X 4; 1 Dollar — X 4.20;  7 fl. süddeutsche Whrg . = X 12; 1 Mk .-Bko . = X 1.50 ; 100 ft. öaterr . Konv .-Milnze = 106 fl.-Whrg . - ReichsbaMk - Disconto

Zf. Staatspapiere
37- D. R.-Anl. (abg.) A. 101.20
3' L » » - » 101.20
3. » » - » 90.80
37a Pr .c. St.-A.(abg.) » 101.20
37- » » » - » 101.20
3. » » * - » 90.80
4. Bad. St.-A. » 105.40
37- » » O. (abg.) » 99.
37- » » » » 99.60
4. . Bayr. » » » 102.50
37- » E.B.O.u.A.A.» 100.
3. . »E. B. Anl. » 90.50
87- Hamb. St.-Rente » —
37- » » » 99.
3. .
4. . Gr. Hess. » » 104.20
4. . » » »(v.99)» —
37- » » » » 99.20
3. . » » » » 88.
3. . Sächsische» » 88.90
4. . Württ . A. » 104.10
37- » » (abg.) » 99.50
37- » » » 99.50
3. . » » » —

37- Franz. Rente Fr. 102.
1,6. Gr.E.B.A.stfr.v.90 » 37.40

» Anl. v. 87 » 42.20
1-'- » » » » (kl.) » —
8. . Holl. A. » 1896h.fl. —
4. . Ital . Rentei. G. Le 100.80
4. . » » ult. » 100.80
4. . » » lOOOr » 100,80
4. . » » kleine » 100.80
2.. . » » » 64.75
4. . Nerw. A. v. 92 A 102.30
37- » » » 100.
3. . » » »
4. . Oest. Goldrente ö.fl. 101.75
4. . » E.B.o.E.G.stfr. » —
57. » St.O. (F.J .)S. » —
5. . » (abg. G.C.L.) » 103.30
8. . » Lokalbahn Kr. —
47- » Silb.-Rt.Juli ö.fl. 99.50
47- » » - April » 99.50
47- » Pap. » Febr. » —
47* » » » Mai » 99.60
47- Portug. St.-Anl. A 39.50
47- » Tab.- » » —
3. . » äuss. Sch. £ _
5. . Rum.(alt) v.81-88 M. 96.25
5. . » »92 » 96.20
5. . » »93 » 95.20
5. . » Schatzanw. » 98.46
4. . » von 90 » 81.60
4. . » » 91 » 80.80
4. . » » 94 » 80.80
4. . » » 96 » 80,86
4. . » » 98 » 80.80
4. . Russ. Cons. v. 80 » 99.90
4. . » Gold.Av.89 »
4. . » » 11 »90»
4. . »St .R.v.94aKRbl 96.
37- Schw.O.v.80(abg.) » 100.
37s » » »86 » 99.60
37- » » »90 » 99.80
3. . » » » 89.
4. . Serb. amort. v. 95 » _
4. . Span.v.82(abg.)Pe8. —
37- Türk.-Egyp.-Trb. £ 98.90
5. . » Zoll-O.v.86 Fr.
5. . » Fund. »88 A 99.40
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. . » cons. f> »
1. . » conv.Lit. B.Fr. _
1. . » » 0. » —
1. . » » D. » _
4. . Ung. Gold-R. A. 100.40
4. . » » (kl.) » 100.50
3. . » Eis. Thor » 84.20
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 95.70
47- » E.B.v.89stf.G.A 103.
47- » » Silber ö.fl. _

47- » Inv.-A. v. 88 Ml 103.
5. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes.
4l/2 » » von 88 A 68.50
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 103.40
57- » » A 103.30
5. . » » v. 96 £ 97.90
47- » » » 98 » 88.10
4. . Egypt. unifle.A. Fr. 108.
37a » privil. » » 103.
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 41.40
5. . »äus.v.99stt408£
5. . » » 2040r » 98.20
3. . » cons. Pes. 26.80

Zf. Provinz- u. Städte-Anl.
4. .
3Va
'S1:3
37-

37-
3 >/2
3V-
3-/-
31/*
37-
37-
37-
372
372
372
4. .
4. .
3. .
87s
4. .
372
372
372

Rheinpr.XX,XXUk
do. X, XII-XVI »
do. XIX »
do. XVIII »
do.IX,XI u.XIV»

Prov. Posen »
Frkt .a.M.L.N u. Q»
do.Lit. R (abg.) »
do.
do.
do.
do.
do.

S v. 86 »
T . 91 .
U » 93 »
V » 96 »
W» 98 »

do. Str.-B.» 99 »
do. v. Bockenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1960»
do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88u.94 »
do. » 79u.81 »
do. » 97 »

Erlangen v. 1900 »

103.20
98.50
98.50

88.60
96.
97.50
97.50
97.50
97.20
97.20
97.20
97.20
97.20

102.
102.
85.50
96.

103.
97.
97.
97.

37-
37»
87«
872
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37,
37t
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
37i
4. .
37-
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
37a
37s
37-
4. .
4. .
»7»
37-
37-
4. .
4. .
37-
4. .
37-
4. .
37-
37-
37»
37-
372
37-
37«
4. .
4. .

Giessen von 90 A
do. » 93 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Hanau »
Heidelbergv. 1901»
Homburgv. d. H. »
do. von 99 »

Kaisersl. v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v.1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. » 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsk. v. 1900 »
do. von 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainzv.91 »
do. » 99 »
do. » 1900
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J . »
do. von 94 »

Mannheimv.99 »
do. von 1900 »
do. » 88 »
do. » 95 »
do. » 98 »

München v. 1900 »
Nürnberg »
do. »

Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbadenv.1900 »
do. (abg.) »
do. von 87 »
do. » 91 »
do. » 96 »
do. » 98 »

Worms von 87/89 »
do. * 96 »
do. » 92 »

Würzburg v. 99 »

102.
102.1
102.

102.

88.
88.

96.

102.

101.

96.7

102.50

97.
.03.:
103.

103.

37- Amsterdam h.fl. 99.
47- Buk. v.84(conv.) A 89.
47- do. » OÖ » »
47- do. »95 » » 85.
47- do. »98 ,
4. . Cbristiania v. 94 »
37- Kopenhagenv.86 »
4. . Lissabon »
3,s. Neapel st. gar. Le 93.70
3,8. do. (kleine) » 93.30
4. . Rom(i. Gold)gr. I » 100.50
4. . do. 11/VH1 » 100.50
4. . Stockholm v. 80 A
0. . Wien (Gold) » 106.50
5. . do. (Papier) »
4. . do. von 98 Kr. 96.10
6. . St.Buen.-Air.92 Pes.
412 do. £ 71.

Divid.
Vorl . L. Bank-Aktien
io,« Dtsche. Rb. A 152.
97, Frankl . Bk. » 182.
7 Badische » R. 113.80
7 0 B. t. ind. U. A 72.
5 Berliner Bk. » 82.70
4 Bresl.D.-B. » 75.20
7 6 Drmst. Bk. s.fl. 127 40

11 11 Dtsche.Bk. A 204.90
4 »Eil. u. W. R. 101.70
5 »Gen.-Bk. » 101.
6 »Ver.-Bk. » 116.10

10 9 Disk.-C.-A. » _
9 8 Dresd. Bk. » 130.50
8 »Bankver. » 101.
9 Frkt .H.-Bk. » 180.
77- »Hyp.C.-V.» 120.60

Mannb. Bk. » _
6 6 Mitteid.G.B. » 107.10
87- Ö09 Oest.-U.B. Kr. 114.50
8 Pfalz. Bk. A 112.50
9 » Hyp.-Bk. » 166.7 Pr.B.-C.-B. R. 137.50
8 772 Wien.B.V.ö.fl.
6 Wrtt.N.-B. sfl. 105.70
7 „ Ver.-Bk. » 133.75

vori! u Industrie -Aktien.
13 127aAl.(507oE.) Fr. 153.50
0 4 US B.Zckf. Wh. fl. 79.70
8 S.Ibl.(40%E)M>

do. 6u0 3006r» 101.
15 15 Bleist.Fab .N. » 206.30
3 0 Brau-V.S.-T. » 38.90

13 13 »Binding » 225.7 7 »Duisburg » 120.
12 127s » Eiche Kiei » 184.50
4 0 »Essighaus » 92.
8 8 »Hen.Frkft . » 136.
8 8 » » Pr .Akt. » 144.
9 8 »Kempff » 126.

13 14 »MainzA.B. » 270.
77- 77- »Parkbr . » 108.
9 9 » Sonne,Sp. » 129.

13 13 » Stern,Obrr.» 242.50
6 6 »Storch,Sp. » 99.7 46- »Ti voll,Stg. » 86.
6 57- » V.Gr.u.Sg. » .00.
5 5 »Werger,W. » 91.
6 6 » Nic.,Hofbr. »7 5 »Nürnberg » 91.80
6'/- 67- » Pforzheim » 03.
8 8 » Worms Oe. » 125.
8 Oem.Heidelb. » .04.
8 » F. Karlst. » 83.50

14 »Lothr.Metz» ;131.50

24 Ch.B.An.u.S. MS 380.50
do. 600r » 380.50

7 0 Ch.Bl.Silb.Br. » 74.60
15 16 » D.G.u.Sl.8. » 249.80
14 » Fbr.Gidbg. » 174.

0 5 do. Griesh. » 212.
20 Ch.Fw.Höohst» 323.70
0 do. Mühlh. » 91.

127a Chera. Albert » 161.10
0 5 » Ult.Fk. V. » 72.

0 10 10 El.Acc. Berlin » 124.90
0 0 0 » Anl. Köln » 33.
0 7 0 » Cont.Nrnb. » 63.
0 15 12 » Ges. Allg. » 18t.

7 0 » HeliosKöln» 36.10
11 10 » Labmeyer » 111.50

0 57a 5 » Licht u.Kr. » 95.80
0 15 0 » Schuckert » 106.

10 8 » Siem. u. H. » 142.50
66, 67 » Utn.Ff.AE » 70.
67a 6 do. Zürich » 114.
3 Filzfabr.Fulda » 102.
9 9 Gas Frankf. » 169.

0 12 0 Gelsk. Gu sst. »
7 0 Gum. V.Brl.Ff. » 104.
9 0 Kalk Rb. W. » 84.

0 Kuptw.Heddb.» 71.
J 12 Leilerf.N. Sp. » 142.
0 2 Löbnb.-Mühle» 66.

67- 0 Masch.A.Hilp. » 70.
0 10 6 do. Klein » 114.20

16 Msoh.Bielet.D. » 175.
0 10 » Fab.u.Schl. » 120.
0 10 5 » Gsin.Deutz » 115.

5 0 » G.Heramer »
0 15 15 » Karlsruher » 200.

10 10 » Mot. Obern.» 125.90
0 12 12 » Sehp.Frth. » 164.
0 0 0 » Witten. St. »
0 6 4 Mehl- u.Br.H. » 90.

6 6 Oeltabr.Ver.D » 107.80
11 11 Pinselt.Nrnb. » 156.
0 Prz.Stg.We8S. »
9 Sollst.V.Fulda »

) 18 Siem. Glasind. » 234.
3 2 0 Spinn.Lamp. » 82.50

Ü3/5 » Ettlingen » 94.
0 8 5 » u.Bw.Göp. » 75.

0 » Nordd.Jute » 39.
3 0 » Westd. » » 62.50
- 8 8 Tk.Tb.Rg.abg.£

9 4 Verl.Deutsche 99.40
0 0 » Richter »
5 » Kölner » 94.
7 7 » Strassburg » 114.30
0 Verz. EisHilg. » 73.50

15 Zellst.Waldk. » 203.20
4 0 » Ver.Dresd. » 32.10

\ Birid.
VorL L. Bergwerks-Aktien.
16-/- 137- Bocb.Bb.u.G. A 179.30
9 Bud. Eisenw. » 100.30

) ^ Gone. Bergb. » 274.
20 20 Eschweiler » 137.50
13 Gelsenkirchen» 169.
11 12 Harpener » 160.70
15 Hibernia » 158.
10 Kaliw.Aschsl. »

" 16 14 Laurahütte » 188.60
17 Westereg.Al. » 193.
47- do. Pr.-A. » 106.20
57- Kön. Marienh. » 35.

11 Massen »
10 Obschl.Eiseni. » 104.20
14 147- Riebeck-Mout. »
10 10 üestr .Alp.M. ö.fl 200.
6 Dux-Bdb.abg. »
67. 7 Gz.Kfl.EB.uB. » 120.

vmi! idL . Akt . von Transp . - Anst.

67- Braunsoh.Lds. A 121.50
107. Ludw.-Bexb. s.fl. 222.
67. 67. liüb.B.Uainb. A —
27. 3 Marienb.Mlaw.R. —
67. Pfalz. Maxb. s.fl. 138.
57« » Nordb . » 129.60
6 Allg. D. Klb. A 17.
87- » Lok .- Str . » 142.
37. Cass.Str.-B. » 83.
7 67- Südd. Eis.-G. » 131.90
8 10 Hamb.-Am.-P. » 109.90
77s 87. Nordd.Lloyd » 105.50

do. alt. » —

6 1 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 117.
6 I Ol li do.St.-A.v.94 » 102.
77* Böhm. Nordb. » _

147« 127- Busciitehr. A » _
13 117«! do. B. »
67. ö 3 « 5emb.Gz.Jass.» 130.

57io 67- Oest.Ug.St.B.Fr. 141.
7° 7- » Sb . fLmb .) »

57- 53/« » Nw .Lt .A ö .fl. —
6 67. do. Lit. B » _
1 1 iaab .Oed.Eb. » ___

46-i 47-> ichb.-Pb.O-M» _
5 0 ituklw.K.Grz. » 105.50
5 5 Jng.-Galiz. I »
6 6SUjGotthard Fr. i
47- 47a Jur .-3pl. Pr. A »
4 4 do. St.-A. »
0 0 JIr. Genusssch. A

achw.Oentr. Fr.
5 5 » Nordost »
° 1 öl /er . Scliweizb. ■>
5 4 i t. Mitteimb. Lo —
7 t.Gs.Sic. E.B. » — i
67- 67- It. Jr . (Ad.N.) » — ä
l su 1 Vestsicilianer» 28.50 i
47s 5 l̂natol.E.-B. A 34.50 3

1wang. l). (g.) — 4
53 5 56* 1ux.P1.Hn. Fr. - 3
0 0 ia VI. Vrz.A. Le 88. 4
0 0 do. St.-Akc. » — 3

Zf.
37-
4. .
3' /-
41',
4. .
37-
47-
47,
47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
37-
47.
4. .
4. .
4. .
4.
4.
4.
4.
5.
4.
4.
4. .
5. .
5.
47-
4. .
4.
4.
4. °
4. .
5. .
5. .
5. .
5.
4. '
3.
3. .
5. .
5. .
4.
3. .
3. .
3.
3.
3. :
3. .
5.
3.
3
3. '
3. '
4. .
4. .
4. .
5. .

A*.
4. .
4. .
2,4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
2,4.
4. .
5. ..
5. .
47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Pr.-Obl. v. Transp.-A.
Bg.-M.E.-B.L.C A
Br. Ld.E.B.G. E.2. »
do. Em. I (abg.) »

Homb. E. B. s.fl.
Pfalz. Bx.Mx.Nd. A
do. (convert.) »

99.20
102.
94.

103.40
98 20

Allg. D.Kleinb.
do. Ser. VIII
do. » IX
do. von 95 u. 98
do. Ser. IV-VI
do. » VII

Cass.Strassonb.
D.E.B.G.Frkf.S.I
do. Ser. II

3. E.B.G. Darmst.

A Ob.
59.
59.
55.50
55.50
55.50
99.
91.50

100.30>>vv
Böhm. Nb.stt.i.ii.
» Wstb.stf.i.S. Ö.fl.
do. in Gold A
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.i.G. A
do. (kleine) »
do. stt. inGold »
do. » (kleine) »

Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
do. v.87i.Silb. »

Fr.Jos.-B.i. Silb. »
Gal. K.L.B.stf.i.S. »
Gr.K.v.71stf. i.S. »

» 72 » »
» 63 » »

Ksoh.0 .89 » »
do. in Gold A

Lb.C.-J .stpfi.i.S.ö.fl.
do. sttr. i. 3ilb. »

Oest.Lokb.stt.i.G.A
»Nwb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astt. i.S.ö.fi.
do. » B » »
do.Sb.(L)sl.i.G. »
do. A
do. Fr.
do. v.71(neue) »
»IJ.S.73/74sfiG A
» Br. Ii.72st.iG K
» St.R.83sf.i.G. -fL
do. l -8E .st. iG Fr.
do. v.85stf. i.G. »
do.9 Em.sf. i. G. »
do.(Eg.N.)st. iG »
do.v.95stf. i.G. A
do. 200ersf.i. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. »
do.v. 96 stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.91 stt. i.G. »
do.v.97stf. i. G. »

Rudolfb.8tf.i.S. ö.fl.
»Salzkg.stf.i.G. A
do. 400er stf. i.G. »

Ung.Gal.sf. i.S. ö.fl.

101.40
98.

101.
100.90

100.40
93.10

105.50
105.50

96.50

109.60
107.20
103.80
103.40

67.80
109.30
106.30
101.10
93.20
89.

92.10
84.
84.

104.
82.20
75.40
73.
71.90

101.10

Ital . stg.2500er
do. 500er

Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian. v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital. A.-H.
Toscan. C-ntral
Westsizilian.v.79
do. von 80

Le 01.30
64.20
98.60

65.20
96.50
93.50
96.30
93.30

100.80

65.20
101.70
101.

Iwang. Dombr. x.
Kosl. W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk » 98.80
» Wind.Ub. v.97 » 97.80
do. v. 98 stfr. »

Mosk.W.v.95sf,g. »
Russ.Sdo.Y.97sf. » 98.20
do. v. 98 stfr. » 98.20

Russ.Südw.(gar.)
Ryäsan Koslow
» Uralsk
do. v. 97 stfr.
do. v. 98 » » 98.

Wladikawk. gar. » 99.50
do. von 95 » 98.20
do. » 97 » 98.10
do. » 98 > 08.1

IAnat. E.-B.-0 .i.G. ,ife loö .oO
» Ser. II»

» »408er »
P.E.-B.V.862000c»
do. 4O0er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 LI Rgs. »

Salonik-Mon.i. G. »
do. 404:

97.70
97.70
67.10
67.10
88 25
88 25
26.60
56.70

4. .
4.
4.
87
37
4.
4.
4.
4.
4.
4.
3'/-
37:
4.
4.
4.
4.
37-
30,
3Vo'
4. .
4. .
4. .
37-
37-
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
37,
37*
37-
37s
372
3. .
4. .
37-
4. .
4. .
30-
37,
5. .
5. .
47-
4. .
4. .
37a
4. .
4. .
37-
37-
37s
37-
1. .
37-
37s
4. .
4. .
4. .
372
37-
4. .
37s
4. .
4. .
37*
37-
4. .
4. .
87-
30s
37s
4. .
37s
4. .
4. .
4. .
37s
37,
4. .
4. .
30-
4. .
37s
37s
4. .
37s
37s
37s
4. .
47-
4. .
4. .
30-
4. .
4. .
4. .
4. .
47a
4. .
4. .
5. .
4. .

Fr. H.-B. 8. XIV A
do.XVI u. XVII»
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr. H.-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do.27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.35, 36 u.38»
do. Ser. 40 u. 41 »
do.8.28,30.32,33»
do. Ser. 29 »

Fr. Lw.O.-B.D.-J. »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250»
do. 251-340
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »

do.S.VIIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 -

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1908 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G.H.K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »
» » » »

Pom.H.-A.-B.5u.6 »
do. VII u. VIII »
do. IX u. X
do. II u. III

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III A
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 83 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.v.l90i»
do. von 87 »
do. » 96 »

Pr. H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI u. XXII »
do. XXIII XXIV»

Pr.1L-Vers.-A.-G. »

100. ■
101.20
100.50
93.10
93.10

104.
93.40
99.
99.10
98.40

100.
92.30
92.30
96.50

98.50
99.
91.
91.50
92.
99.
99.5

100.

95.
95.
90.50

102.50
103.
98.50
98.50
98.50
93.50
99.
90.

100.50
94.

76.80
76.50

98.50
99.75
91.89

100.20
109.50
92.40
92.60
92.30
92.40

103.
98.
96.
73.

86.60

4*. North. Pae. Prior. L.
5* . jOregon u. Calif. I M.4* . » Railr. Nav. Cons.
4* . Pac. ofMissouri IM.
6* . do. cons. Mtg.
5*. | do. Lex.Div. I Mtg.
4I,a* Pittsb. Oinc.Ch.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM.
6*. South.Pac. S. A. IM.
6* . do. S. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5* . do. cons. I Mtg.
5*. Stockt.CopperOtr.G.
6*. St.Ls. Fre.M.W.Div.
6*. St. Louis Wich. u.W.
4* . Union PacificI Mtg.
5*. West.N.-V. u. P. I .M.
4* . » Gen. M. Bds. u. C.

» (lucome-Bds.)
* Kapital uud Atus tu <iold.
t Nur iCiDit il in (Jol 1.

104.40
103.40
101.70
103.50
122.30
105.

106.10

108.90
102.30

98.30

» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XIX »
do. - XVIII »
do. » XVII »

Pr.Ldsoli. (Jener. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. verioosoure »
do. Ser. 69/82 »
do. Coinmuual »

3.B.G.30,S2J4u.43»
do. bis incl. 3.52 »

W. B.C.A.CölnS.i »
do. Ser. II »
do. » V *
do. » III »
do. » IV »

W. H.-B.V. 90/92 »
do. unk. b. 1993 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Ured.-Vl v. 99 »
do. » K.-U. »
do. uuk. b. 1992 »

W. V.-B.S. 15/20 .
do. S.IV-Xfabg.) »
do. Ser. I u. if »

Dün.L.ii .u.W.-ß. A
Final . Hyp.- Ver. »
Ital . Nac.-Dk.sct. Le

» AUg. Im. v.99»
Norw. lip .-S. y.SI A
Pest. E.V.Sp.- V. Kr
P.U.C.ß.stt.iG.3.2» '
Schw.li.il. s . v.78 A
do. unk. b. 1904 >

Ungar.B.-Ur.-I. Ö.fl.
do. steuerfrei »

ivr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.
do. der. 1 v. 9"

79.50
96.39
91.60
99.5
99.39
92.
92.

103.
109.
93.
93.
93.69

109.50
94.
99.30
99.30
99.80
91.60
92.

100.50
102.30
95.

102.50
96.90
95.80

100.50
93.
93.
97.
98.

101.50

88.90
88.
92.40
92.00

100.30

99.

89.

kr. ; 92 .40

Boclenkredit-Pfa.idar.
Bay.V.-B.Münch. A  100.70

» » » » I 94.70
»BC. Vß.Nrnb. » llOO.öO

100.60
93.8

101.
9ö.9o
90.3:
92.61
99.10

10̂
92.60

»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr. III u.IV»
do. 8er. V »
do. VI u. VII »
do. IX
do. VIII

D. Gr.-Sch.ß .Berl. »

» Hyp.-B. Bert »
» » »

Eis.B. u.C.-C.-O. »
Eis. Oom.-Obl. » |

98.80
92.

100.
97

6*.
3* .
o*.
4*.
3-,-*
0.  .0. .
4* .

47-*
4*.

*
* '

3* !
of.

47-'
,*

zt. Amerik. tiseiia .-dOiids
4*. Brunsw. u. West. IM. 89.
4‘,2*jUaiif. Pacific1. McgJiOi'.V)
47s* de. If M. Gcr. Gar. OGiVo

de. III Mtg. Jlu4.do. a4.
Gaiit. u. Oregon IM. _

!Geutr.Paeif.1Met.M. 101
de. Mtg. ; 06BJ

Gmc.Burl.yn .(J .D./
» Milw.St.P . lP .D.)
» Rock Isl . u . Pac.

Ciuc. u. Spr. I .dcg.
DenverRioI cous.M.
de.

lloust . u. Texas I M.
Rouisv. uNashv.I M.
do. II . Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
Newy ot-KErle II Mtg.
Kewy. Erle Hl Mtg.

do. IV »

108.
101.
111.

Zt. üiverse deiigatienei.
4. . Bank f. ind. Uuta. H. 91.20
4. . » Orient. Eisenb. » 97.
4. . Brauerei ßiudiug » 99.
4. . do. Essighaus » 94.70
4. . do. Nicolay Hau. » —
4. . do. Kempf(abg.) » —
47- do. Storch Spey. » 103.30
4. . do. Werger » 95.
4. . Buderus Eisenw. » —
46- Ceinentf.Karlst. » 97.20
4. . Cemwk. Heidelb. » 96.90
47s Gti. B. An.u.Soda. » 105.
47s » Fb.Griesh.E. » 103.70
47s » Farbw. Höchst» 105.
47s » Ind.Mannb. » 99.
5. . Dortm. Union » 100.
4. . Esb.-B.Frlcf.a.M. » 95.
37- do. D 91.
47- Eisenb.-Rent.-Bk. » 100.70
4. . do. » 94.80
47- EI.AUg.G.-Ob.S.4 » 101.80
4. . do.Ser. I —III » 93.
4. . Bk. f. el. Unt.Zür. » 97.
47- El. G. f.el. U. ßerl . » 97.50
47- do. Frankf .a. M. » 95.50
47- do. Helios » 74.80
4. . do. » » 72.
47- do. Ges.Lahm. » 97.80
47- do. L.u.Kr.ßerl . » —
41', do. Schuckert » 93.
47- do. Siein.u. H. »
4. . do. Gont. Nürnb. » 82 .50
472 do. Werke Beri. » 102.50
4. . do. » » » 100.
4. . KaUw.Ascbersl.fi.» 99.
37s Klb.d. Pr.Pfh.-B, » 91.80
47- Löhub. Mühle » 101.
47- Oestr.Alp. M i. G. »
37s Palmg.Frkt. d. AI. » 91.
4. . Rh. Met. Düsseid. » 86.
4. . Ung.Lok.E. B. Kr. 92.75
4. . do. Ser. 11 M. 91.75
4. . Ver. D.Oeltabrik » 101.
4" - » Uitr.Fw.Eevk.» 104.50
4. . » >> » » 93.
4. . Westd. J .Sp.u. W. » 69.
3'/- Zool. O. Jb'rkt a. M. » 93.
Zf. t/orz . LODSd. In Proo.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 141.10
4. . Bayr. Pr.-Aul. R.
5. . Donau-Reg. ö.d.
37- Goth. Pr. I. R.
3. . Holl.Korn. v. 1871 fl.
37- Köln-Minden R. 130.50
36- Lübeck v. 1363 R
3. . Mad. C. 80,86 Fr. 44.20
4. . Meiuing. Pr.-Obi. R. 129.20
47- Np.ab.uuab.80G. Fr.
36s Oesterr.L. v.51 ö.fl.
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 143.60
3. . Oldenburg R. 139.30
0. . Russ. v. 1364s. Kr.R.
5. . » v. 1366a. Kr. Rbl.
27s Rb.-Gr.-3t.I.A.-3. fl. 99.90
27s »ex. A-3(A-o.-.- )d.
3. . Türk.(p.St.l.Mk.) Fr. 105.80
3. . do. Ult. do. Fr. 106.60
Zf. Üil/örz . Loose . PerSt . in A
— 1Ansb.-Gnzh. fl. 7 _
— Augsburger fl. 7 27.70— ßrauusohw. K. 20 1294.1'.— Finliindisch. li. 10— Freiburger Fr . 15— (jeaua Da 150— Mailänder Le 45 46.50
— do. 10
— Meininger s.fl. 7 _
— Neuchatei Fi . 10
7— Gestern v. 64 fl. 100 382.— do. v. 58 ö.d. 100 347.— Pappeuheiin s.fl. 7 23.— Ung.dtaatsl.ö.fl. 100 102.10— Venetiauer Le 30

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Framten-ÖC. . . 16.22 16.13
do. in 7s. 16.21 16.17

Dollars ia Grold . 4.20 4.17
DuKaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.36 20.32
Goldaliaare . p.Kj. 2795 2735
viaazt«-Scaeidê . > 2801
dochh. Silber. . . 73.50 76.50
doll .Silber d. 10J — 16.20
Gestern Silb.fl. 100 — 31,
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld. Brief. Geld.
Am. Banku. p. D. — 4.16
Fr. Bkn. p.Fr. 100 — 81.15
Oest. pr. Kr. 100 85.20 85.25
Russ. or. S.-R. 100 — 216.
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Ml'sches Conservatorium für Musil
Moritzstrasse S8 , vis-a-vis der Gerichtsstrasse.

Eine sehr besuchte Musikanstalt am Platze.

Wiederbeginn des Unterrichts: MOIltäQ , Ü6H 6 . JäHllcir.
Lehr -Gegenstände: Clavier, Violine, Gesang, Harmonium, Theorie,
Kammermusik, sämmtliehe Orchester-Instrumente u. s. w. 171

Individuelle Ausbildung.
Anfänger -, Dilettanten - und Künstler -Classen.

Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen

Der Director : RichSTCl H36 Hg !.
> > 3

Plüjtl Alles tust!Mulle!Dos Peile!
Sie , wenn Sie Ihre Bögcl gesund,

<& CVlftWÖCtt munter , in vollem Gesang erhalten wolle»

praetormK'sche*SmSSSf
Aogelsntter-SpeciaMen in Lriginai-Mischungen.

Dieselben haben sich im In -, sowie Anstande einen Welt-
tu ? ettonrbeit in flföffctcu fotuic rtttt ()icfi(|CW
in folgenden Weberinnen sn Originalpreise » erhältlich

Jedes Packet (Cartonpackung ) enthalt ttttcit Grattsbon
,,„d erhalten Sie bei einer Anzahl dieser Bons in mcrncr Verkauss-
Slvtheilung 3 BiSmarck-Ring 3 (nahe der Dotzheimerstratze)

1 Paar Prachtvögel gratis.
)u!mr vraetoriur.Bogclsntter-GrotzHandlung,

jetzt 3. Bismarck -Ring 3.
Niederlagen:

Kartoffel-Reibekuchen echtes Ungarisches
GulaSCh , tägliche Sperinlitä « im

iner-Bräu, Bärenstrasse 3.
14504

Frisch eingetroffen ! "W
Von Havana- Importen der neuesten Ernte
sind unter andern in schönen heilen Vurlien und milder

«tnniiiät besonders preiswerth-nempfehlen:
noch & Cie . v. 22 Pf . bis 100 Pf . p. Stele., ca. 18 verschied . Fasons,
Henry Clay
Tpiiinnn
A l'riran»
Cninmercial
Cormia
Biel
llnriai
1 nclnn

26
26
30
25
35
24
28

120
150
300
1*0
70
60
60

200

20
15
10
10
5
6
7
8

Auf Original -Ivistchen mit 25
ich *• % Rabatt

!5 oder 50 Stück Inhalt gewähre

Auf Havana -Importen der vorigjährigen Ernte gewahre icn, so
-ange Vorrath , SO "/o Haha « . 140bd

August Engel, Königlicher Hoflieferant.
Hauptgeschäft:

14. Taunusstrasse 14.
Filiale:

Wilhelmstr . 2, Ecke Rheinstr.

HS
F . Bernstein . Wellritzstr. 25 II. Moritzstr. S.
B . Beysienel , Friedridistraße 50.
Ci. Becher , Bismarckring 37.
3 . Buchheister , Adlerstraße 29.
S . Blum , Gr. Burgstraße 5.
A . Cri *t , Fanlbrunnenstraße 3.
August Kngri , Tannusftr . n. Wilhelmstr. 2.
I*. Enders , Michelsherg 32.
H . Erb , Adelheidstraße 76.
Bl «. C . Ernst . Hellmundstraße 42.
A . Flieh . Luxemburgftrahe 2.
Waniel Fuchs . Saalgasse 2.
F . Frnnhenfeld , Gustav-Adolsstraße 9.
Jacob Frey . Sdiwalbacherstraße 1.
Fr . Ciroll . Goethestraße 13.
l *h . Hendrich , Dambachtbal 1.
C.  Himmelreich , Körnerstraße 6.
Wwe . Harbach . Moritzstraße 20.
AFiih . Knapp , Walramstraße 19.
W . Hriegcr , Goetllkstraße7.
H . Hrug , Nömerberg 7.
A . Hanne . Nerollraße 10.
Gr. Hlüppelbach , Blücherstraße 10.
Chr . Knapp . Sedanplatz 7.
I . C . Heiper , Kirdigasse 52.
Harl Kirchner , Wellritzstraße27.
Clir . Heiper , Webergasse34.
J . Lumboi , Platterstraße 58.
C. W . lieber , Bahnhofstraße 8.
O . Cilic , Mauritiusstraße 3.
C . Isotz , Schwalbacherstraße73.
li . Cendle , Stiftstraße 18.

F . Bichel , Castellstraße 1.
Baus , Moritzstraße 64.

AV . Heuser , Luisenstraße 17.
J . Binar , Sdiwalhacherstraß! 37.
F . A . Biil ler , Adelheidstrabe 32.
Heinr . Baxeiner , Jahustraße 46.
F . Boppe . Nöderstraße 19.
I Betri . Steiugasse . . „ . _ .
Wwe . Kupprecht , Oramenstraße 51.
j . Scherf « Blücherplatz 2.
H . Weib , Rheinstratze87._
■t . Sauter . Oranienstraße 50.
1 »'. « ach , Weitendstraße.
Bli . Sättig . Goldgasse 8.
H . Schlich , Kirchgasse 49.
j . « cliaal ». Grabenstraße 3.
W . Schauss , Neugasse 17.
dir . Tauber , Kirchgasse 6.
B . Wilde , Riehlstraße.

In Biebrich:
Bll . « tarnin Vaclif . . NathhaiiSslraße.
H . Steinbaiier , Wi-sbadenerstraße 94.
Kfm. Hüller , Rathhausl 'traße 78.

In Sonnenverg:
KfM. Pl >. Hern.

In Dotzheim:
Kaufmann Baus.
Fmil Sclinell.
Wwe . Au » . Sclinell.
Fr . Silbereisen.
Bb . Hund , Steiugasse 4.

Kohlen - üonjum.
Bürean:

Rhriustraßc 26, Scilciibau int Hof, Parlcrrc linls,
Fernsprecher » II . Fernsprecher » II.

«ieserc in losen fuhren zu Preisen per 20 Centuer : Anthracir , Korn II , Mf . 34.50 ; csicrkohle«
"Alte Hanse" Mk? 27.— ; Nußkohlen l und II Mk. 24 —-. Nußkohlen III (ö or *ußI. ju § au8hranb)
Mk 237— ; gewaschene melirle Kohlen Mk. 22.40 ; ausarbeßerte melirle Koblen Mk. 21.— , melirte
Koblen Mk. 20 —; Braunkohlen - Britets Mk. 18.50 ; Brcchcoks ( sogen . Patentcoks)
Mk Yg— ; Brcchcoks ( sogen . Patentcoks ) in ganzen Wagenladungen zu Mk. 270.
p 200 Ccnlner . Anzündc - und Bündclholz äußerst billig. Sator.

NB . Bestellungen werden auch entgegengenommen bei «Seschw . Sator , Webergossk28^ Lade!

Telephon 3S1S, X
August Thomae AacliL

Ib’icolasstrasse 30.

Kohlen , Coks
und Holz

en gros & en detail.
Inhaber : €>«i*stav Hirscli.

Ia Ibusshohlen seder Art und bestinellrte Kohlen zu billigsten
Tagespreisen . Kohlscheider , belgische und englische Antliracit , sowie
Anthracit - Kiformhrihets „Alte Haase “, vorzüglich für Dauerbrandofen
ieder Art . Braunkohlen - und Steinkohlen -Brihets . nur erste Marken , voll¬
ständig geruchlos im Brand . Batent - Rnl . rc . hu für Centralheizungen
ferner alle sonstigen Brennmaterialien . _ _ _

ni / i empselste mein reich assort . Lager in Bandagen jederBruchleroenoen«L, «-»»1«»««-

was ist „Naumannia - Seife “?
Maiimannia -^ pifp “ ist die beste , billigste und da-

„waumannid oenc bei pl.akt ischste Wasch-Seife,
denn sie lässt sich nach jeder Wasch -Methude gleich
gut verwenden und ermöglicht der Hausfrau mit einer
Sorte Seife auszukommen!

Nanmannin -Spifp “ ist eine garantirt reine , neu-
„waumannia aeite tra ]e geife die 8ich ve ,.m8ge
ihrer soliden Basis viel langsamer vernascht , wie ge¬
wöhnliche Seifen und troizdem vorzüglich reinigt!

Naiimannin - Spifp “ ist für vveisse Wäsche , für
„waumannia aeue bllllte wägc ile , fül. p „ tz-
zwecke nuilbertreifbar und kostet nur 12 Pf . das Stück!

In allen Seife führenden « euchiiften zu haben. F66

Wiesbadener Marmor-Industrie
Ang. Gefterling Nachfolger.

Inhaber: M. ) . Betz.Karlstraße 39. ^NYÜver: Ul. 0 . Vey. Telefon 509.
Ansertiauna aller Marmor- und Granit-Arbeiten für Bau-, Möbel- uni) Kunstgewerbe.
«U | iuiyiuiy - - Pilaster , Balluster , Marmor -Kamine,

Tisch-, Theken-, Console-,
Fensterplatten,
Waschtisch-Aussätze, -

G . öh. -s - m - - ««-»>>> Marmor,
Technisches Bureau.

Nebernayme aller einschlägigen Reparaturen.

n . Jh ' l ’ ßi 11, ans Porzellan . D . R . 6 . M.
” Grösste Wohltbat , herrlichste Erfrischung für jeden Menschen.

Wenn einmal versucht , dann nie mehr zu missen . Unzählige enthusiastische Anerkennungen!
Verblüffend einfache , bequeme Anwendung . Preis Mk. 1.— lUOötf

1*. A . Stoss , Medicin. Waarenhaus, Taunusstrasse 2.

Kneipii’sHeilkräuter
in frischer Waare . bester Qualität billigst,

Kneipp’s achtes Orenncssel-Haanvasser,Kneim’sHeil-null Toiletteseife»
empfiehlt die

Germania - » rogerle
von 16910

Apotheker C . POftZelll,
55 . Rheinstrasse 55.

Treppenstufen,
Wandverkleidungen,
Bodenbeläge,
Säulen , Postamente,

Marmor -Kamine,
Bäder,
Spülsteine»
LSaffer-Bassins,
Denkmäler re.

172811

8|iecial-6ardmen
und Portieren-Handlung

von

J. &F. Sutli. Wiesbaden.
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3,

empfehlen ihr anerkannt grosses Lager
in allen Farben und Dessins hei billigen

Preisen . 16939
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Wiesbadener Conservatorium für Musik.
Institut für alle Zweige der Tonkunst . Moritzstrasse Director: Arth . Michaelis.

Vorzügliche Lehrkräfte . Orchester -Aufführungen. Vortrags -Abende.
Prospecte gratis. Honorar dritteljährl . 20 —75 Mk. Hospitanten für Kammermusik oder Theorie 10 Mk. drittel].

Eintritt jederzeit. Wiederbeginn des Unterrichts : Oienstag, den 7. lanuar.
Heu-Anmeldungen nimm! jederzeit entgegen Der Director.

Sehr empfehlenswerth!
Roths Familienthee,

lioclifeine Sonchoiijj - Jliscluui 'j,
per Pfd. Mk. 3.—.

Beaujolais, lioelifcincr Burgunder,
per Fl . Mk. 1.40, bei 10 FI. 7‘/»0/o Rabatt.

Feinster Jamaica -Rum
per Fl. Mk. 3.—.

Oogliac vieux (sehr fein)
per Fl. Mk. 3.—. 16271

Aufschnitt feiner Fieischwaaren
und Käse.

Jm  M . Roth Nachf . ,
4 (ir . ßurgstrasse 4

Hafer-Nähr-Cacao
nach einem besonderen Verfahren an« nur
bestem Rohmaterial (einer der edelsten
sanitäre» Cacao-Sorten in Verbindung mit
.Öafer) dargestellt. In dieser erprobten
Zusammensetzung wird die in manchen Fällen
schwere Verdaulichkeit des reinen Cacao-
Pnlvers paralpsirt und bem Blagen in
leicht assimilirbarer Form Nährstoffe zu¬
geführt, die für die Anfrechterbaltungund
den Aufbau de« menschlichen Organismus
in erster Linie wirksam sind.

Hafer-Cacao leistet deshalb nicht nur
Kindern, Magenleidende», Reconvalescenten,
schwächliclte» und blutarmen Personen vor¬
zügliche Dienste, sondern kann auch mit
Recht Jedermann» als ein vorzügliches
tägliches Nabrungs- und Gennstmittel und
entschiedenals das beste Arühstück bei
Verdauungsschwäche, chronischem
Magen- und Darmkatarrh empfohlen
werden. 18176

Preis pro Pfd . Mk . 1. 20.
„ S Pfd . „ 1. 10.

Ch . Vautaer,
Kirchgaffe 0. Telefon 717.

Feinste Hofgnt - Butter per Pfund 1.10 Mk..
oei 5 Pfund 1.05 Mk., feinste Süstradm - Butter
per Pfund 1.20 Mk. und 1.30 Mk., frische Eier
1er St . 5'/-, 6, 7( 2 Pf ., Italiener per St . 9 Pf.

Stets frische Trinkeicr
vom Gefliigel-Zuchlverein.

Kcirl Jeckel, 4. Saalgaffe 4.
Trinkt
r’sF . MClHllA (3 mimunuj mvv,

diätetisches Nähr- und Genussmittel von
hervorragender Bedeutung.

Gebirgs-Kränter-Tliee,
diätetisches Genussmittel v. hervorragender

Bedeutung für die Gesundheit. 128

Deutscher Tlsee,
bester Ersatz für Chinesischen Thee.

Diva-llirsalz-Kaffee,
bester Ersatz für Bohnenkaffee , bester

Zusatz zu Malz- und Bohnenkaffee.
Proben gratis u . franco.

Alleinverkauf für Wiesbaden u. Umgegend

Kneipp - Haus,
Rheinstrasse 59,

Inh.: II . Meyrer.

GchlM WenslkU
oorrätbig in Bug -, Brust -, Rippen -, Schwanz-
u. Pastetcnstneken , per Pfund 70 »« 0 n. 00 Pf.
bei Jacob l lrieli . Friedrichstrnste 11. 17278

Anzimdeholz,
Brennholz >>Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Hans 17465
Oedr. Xeuffebauer. Dampf-Schreinerei,

Telephon 411. Schwaldacherstr.22, Telephon 411.

Geschösts-Empschlung.
Dem geehrten Publikum von Wiesbaden und Umgebung zur gefl. Mittheilung,

das; ich das Geschäft meines perstorbenen Mannes in unveränderter Weise weiter führen
werde.

Das meinem Manne entgegengebrachte Vertrauen bitte auch mir späterhin zu
bewahreit und zeichne in dieser Erwartung mich bestens empfehlend, eine stets sachmäßige
und aufmerksame Bedienung zusichernd. 251

Hochachtungsvoll

Ph. Schmidt Wittwe,
Spengler- miö Justiillatilms-Geschüft,

_Zaulbrnnnenstratze 7.

ioizd nuz ez&ic -tt,
iüäwh die Annonce dm ezzten  cB-Ticft gesehen wizd,
wenn da$ cittacement dementspecfiend yewäfi -Ct ist,
wenn dez clnUalt zezp. $>ext den Seeez jesseft,
wenn die Quswakt dez %>eitunyen mit  c T{ü<fteic(\ l auf

den KeiciAzeia zichtiy ezfofyte.
&in etfa &cencc,  edatfi ^ftct , cjestut &t au|

eine 45ja &zt<je ffiiaxis , ist die

fllcffcjtc ä(m «0nccit ' S .V'pc3a 'ioH
Jtaasenstein Sttycytev  öl.-Z.

Wiesbaden , Adolfsallee 7.
cB#4?oc man ofnoeztion ecfizeite

■hote man eich dozt aRatfi und

cfnfozmation.

17690

X Kohlen. X
I » Ruhr -Nutzkohlen I und H , doppelt gesiebt, Mk. 26 .-
Ia Kohlscheider Anthraeit , do. do . „ 36.

pr. 1000 Ko. Ziel 3 Monate oder Pr. compt. mit 2 % Skonto.
Ia Ruhr Nutzkohlen X und IX vom Waggon Mk. 24 .-
Xa Kohlscheider Anlhracit do . do . „ 34 .-

Pr. 1000 Ko. gegen Baarzahlung ohne Slbzugempfiehlt
Fernfpr.-No. 527.

151

Willi . Irinnen kohl,
Ettcnbogengafle 17. Adelheidstratze2 a.

s
CO

C Ob
II

t f

£ § ■?te
= ^
et

2 3

SO

pERSlHOL

fl . BEEREND
BREMEN.

CD

CO

*3 >p Oj. - .S »
= w

s ®
pla?c: **
5-nj &»o®
3 *ö 33 CC

JgJ■p
fp - C*3

142

Kaiser - Pan or am a.

Ausgestellt vom 5. bis 11. Januar:
Hochinteressante Reise in die Gebirge von

(üalizien,
Hohe Tatra , Hrakau etc.

Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pt . Abonnement.

Thee’s neuester Ernte.
Auch in Deutschland hat der Thee-

Consum gegen früher ganz erheblich zuge-
nommen. Man lernt bei uns den Werth des
Thee’s gegenüber dom werthlosen Kaffee-
getränk allmählich schätzen . Die da¬
durch immer gesteigerte Nachfrage nach
feineren u . vor Allem auch kräf¬
tige fufgiisse gebenden Thee ’s ver¬
anlassen mich, die Consumenten auf die
Vorzüge der von mir in den Handel
gebrachten Ansehungen besonders
aufmerksam in maclien . Meine
Thee’s zeichnen sich vor Allem aus
durch ihre mit besonderer borgfalt,
nach langjähr . erprobter Thee-
kenntniss , ansgewäblten vor*
ziiglirlien (Qualitäten , die jeder
Geschmacksrichtung angepasst sind, so¬
wie durch besonderen Wohl¬
geschmack , Kraft u . Frische
des Aromas . Ganz insbesondere
aber durch kräftigen tnfguss , wie
dies die jetzige Geschmacks-
riclitung wünscht . Ilen vielen
Hingen der Consumenten ist
hiermit vollauf Rechnung ge¬
tragen . Schon meine billigeren
Sorten ä 11k . >. 80 und 11k . 2 . —
ergeben einen sehr ergiebigen , rein
schmeckenden Hauslialtiings-
Tliee . Als ganz besonders vorzüg¬
liche Marken aus meinem reichhaltigen
Theelager empfehle ich

Haushnitungs -Tliee ä Mk . 1.80
Ifamilien -Thee „ 2.—
Kriilistiicks -Thee , 2.40
Gesellsrhafts -Thee „ 3.—
Nectar-Thee „ 3.20
Five o’olock-Thee „ 3.50
Buss . Mischung „ 4.—

Kaiser - Mischung (das Beste d. neuen
Ernte) Mk. 5.—

Theespitzen gute Qualit . Mk. 1.40
„ fein u. kräftig „ 1.60

Alles per Vs Ko., bei Mehrabnahme ent¬
sprechend billiger.

Wilh . Heinr . Birck,
Ecke Adelheid- und Oranienstrasse.

Bezirks -Telephon 216. 14432

Aepfelt
Etwas beschädigte saure Acpfel billig abzugeb.

Bismarckring 39, Part.  175

&

Tri . I.~0 . * Serrobensfr . 20 —22.  12074

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

eomplete Betten
liefert frachtfrei direkt an Private obne
Zwischenhändler, reell und billig, graste
leistungsfähige auswärtige (süddeutsche)
Möbelfabrik unter coulantesten Beding¬
ungen und strengster Discretion auf monat¬
liche oder vierteljährliche Ratenzahlungen
olme Erhöhung de« wirklich reellen Preises.
Langsährige Garantie für solide Ausführung
Offerte» unter H . 3204 1». an den
Tagbl .-Verlag erb. E78

Glycerin-Schwefelmilch-Seifc

38 I ., daher den Neuheiten entschieden vorzuziehen.
Unentbehrlich zur Erlangung suqendfrischen, ge¬
schmeidigen, blendend reinen Teiiits , Beseitigung
v. .Hautschärfen, Ausschlägen, Jucken, gegen Haar¬
ausfall :e. ä 35 Pf . bei Apoll). A . Herling.
Drogerie, Gr. Bnrgstraste 12. 7423

Wiener Masken-Leihanstalt p|
wieder eingetroffen

Wilhelrnstr. 10, CascHohenzollern,
Empfehlen für Damen u. Herren
einfache und elegante Dominos»
Costüme, Orden-, Masken-»
Theater- u. Carnevalschn uck,
zum Verkauf und Verleibe!., m
gr. Auswahl , Hochachtung oll
Madame >HmiI !e Keliak.

Teleph <>n
2099.

.^V6
V0^

v« ' Kraft-Betrie«.
Niederlage des

Bechstein -Concertflügels.

^ Dambachthal9, früherTaunusstr . 55.
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